Inland. a 
Berlin, 8. September. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem geheimen Ober⸗Tribu⸗ 
nalsrath v. Winterfeld den rothen Adler⸗Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub; dem herzoglich ſachſen⸗koburg⸗ 
gothaiſchen geheimen Staatsrath Heß den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Kaufmann Stal⸗ 


kislaus Igcobp in Warſchau den rothen Adler⸗Or⸗ 
vierter Klaſſe und den Juſtiziarien Leonhardt in 
Blochmann in Straußfurt den Juſtiz⸗ 


| ützen und 


raths⸗Charakter zu verleihen. 
Ihre königliche Hoheit die Prinzeſſin von 


keußen iſt, von Boitzenburg kommend, wieder hier | Standpunkte der Angeklagten aus. 


eingetroffen. 
Monats ⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank. 
* Aktiva. 
1) Geprägtes Geld und 
Kaſſen⸗Anweiſungenn .. . 751,900 „ 
3) Wechſel⸗Beſtande . 13,063,200 
4) Lombard⸗Darlehnne . 9,800,200 .,, 
) Staatspapiere, verſchiedene For⸗ 
derungen und Aktiva. . . 13,749,600 „ 
bee N Paſſiva. 
) Banknoten im Umlauf. 14,808,900 Rthlr. 
27 Depoſiten⸗Kapitallen .. . 24,105,100 „ 


Darlehne des Staats in Kaſſernn Wann ©) 


1 ahi ang Sanen 

dung den OO 
ehr. § 29 der Bank⸗Ordnung 

vom 5. Oktober 1846) ... 2,000,000 „ 
9 Guthaben von Staats ⸗Kaſſen, 

Inſtituten und Privat⸗Perſo⸗ 

nen, mit Einſchluß des Giro⸗ 

Verkehrs er „ 2,488,000 “u 
Angekommen; Der General⸗Proviantmeiſter, wirt 
liche geheime Kriegsrath, Dr. Müller, 
an der Oder. — Abgereiſt: Se. Excellenz der wirk⸗ 
liche geheime Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter, v. Bo⸗ 
da konten h nach der Rhein⸗Provinz. Se. Excellenz 
mr a ich. Staats⸗ und Juſtiz⸗ Minifter 

* Berlin, 
Reformgemeinde 


* 


7. Septbr. Die abgezweigte jüdiſche 

hier in Berlin hat nun am 5. ihren 

neuen Rabbiner Dr. Holtheim aus Schwerin, feierlich 

eingeführt, und das erſte Auftreten des neuen Lehrers 

ar ſehr gefallen. Wir genießen hier in einer au⸗ 

berordentläch winterlichen Witterung den Vorgeſchmack 

vr Anters, dem wir, da die Getreidepreife noch im: 

alle nicht ſinken wollen, und heute der Roggen ſogar 

er eder mit 51 und 56 Rthl. der Wispel bezahlt wurde, 
cht ohne wahrhafte Beſorgniß entgegen ſehen. 

n den Zeitungen iſt vor etwa zwei Jahren der 

fi des Handlungsdieners (auch Kanoniers) S. häu⸗ 

9 genannt worden. Der Genannte hatte ſich beſon⸗ 

Pi wiederholte Betrügereien gegen Gaſtwirthe, bei wel⸗ 

en er unter erborgten adeligen Namen eingekehrt war, 

zu Schulden kommen laſſen. Er wurde bald unter 

8 einen, bald unter der andern Benennung ſteckbrief⸗ 

tz verfolgt, und lentte zuletzt noch durch zahlreiche, 

nenen dem Namen eines Barans v. Mütlaff in Swi⸗ 

dn ade begangene Betrügereien, namentlich aber durch 

4 5 an jenem Badeorte mit der Verwandten eines 

einhalten hieſigen Banqulers in betrügeriſcher Abſicht 

gegangene und zu detrügeriſchen Erfolgen benutzte 

0 arlobung, die Aufmerkſamkeit des Publikums auf ſich. 

Ha an ihm ungeachtet aller Verfolgung gelungen, über 

tm urg nach Paris zu gelangen, wo er unter glän⸗ 

8 Ver ältniſſen fo lange lebte, bis feine dortigen 

ine wm zu Nachforſchungen Anlaß gaben, welche 

= der aus port rung, nach Berlin zur Folge hatten. — 

— 1 ihn eingeleiteten Unterſuchung iſt er in 

wegen een aden des Kriminalgerichts (Abth. II.) 

Namen Jar erholten Betruges und Annahme adeliger 

nd des Offüzier⸗Charakters“ zu vier und ein⸗ 


— 


balbjähriger Einſtellung in eine Strafſektion und in 
die üblichen Nebenſtrafen verurtheilt worden. 


Barren . 17,339,600 Rthlr. lich, nur zuweilen zu leiſe; er ſprach mit einer Ruhe 


zur Erreichung ihrer Zwecke, angekommen ſei. 


von Frankfurt Demokratie, d. h. einer Theilnahme des Volkes an der 
Regierung. 


auf die Bänke der Angeklagten geführt worden ſeien, 


nämlich das ganze Unternehmen, ohne Beziehung auf 
die Perſon des Angeklagten, rein objektiv betrachte, 
wenn man nur auf die Centraliſation in Paris ſein 
Augenmerk richte, dann könnte man vielleicht mit dem 
Angeklagten Dr. Liebelt auf die Anſicht kommen, das 
Verbrechen ſei in fich ſelbſt nicht hochverrätherifch, wenn 
man denn die Namen der bei dem Unternehmen be⸗ 
theiligten Perſonen rein kauſoriſch der allgemeinen Dar⸗ 
ſtellung deſſelben hinzufüge, dann könne man zu dem 
Trugſchluß gelangen, es feien dieſe Perſonen keine Hoch 
verräther, aber fo dürfe die Anklage nicht verfahren, fo 
habe ſie auch nicht verfahren. Die Anklage hat bei 
jedem einzelnen Angeklagten deſſen ſpezielle Betheillgung 
und deſſen ſpeziellen Dolus von ſeinem gewöhnlichen 
Standpunkt aus, und nicht vom Standpunkt der Pa⸗ 
riſer Centraliſation aus nachzuweiſen geſucht, mit einem f 
Wort, es iſt überall eine Individualiſirung der Anklage 
mit Bezug auf jeden einzelnen Angeklagten erfolgt. 
Dadurch ſtellt ſich die Sache denn ganz anders, dadurch 
treten die Pflichten, welche jeder einzelne Angeklagte 
verletzt hat, erſt in das richtige Licht. ö 
Der Staatsanwalt macht ferner auf verſchiedene 
Stellen in den Dokumenten der Verſchwörung aufmerk⸗ 
ſam, aus denen ſich ergiebt, daß allerdings ein gewalt⸗ 
ſamer Aufſtand beabſichtigt worden ſei, und er weiſt 
endlich darauf hin, wie Mieroslawski in der Vorunter⸗ 
ſuchung lange Zeit hindurch gar nicht daran gedacht 
habe, nur im Entfernteſten die Behauptung aufzuftels 
len, Preußen hätte bei dem Aufſtande ſollen verſchont 
bleiben, wie dieſe Behauptung auch mit allen ſonſt er⸗ 
mittelten Umſtänden in direktem Widerſpruch ſtehe. 
46. Florian Bogumil Joſeph Ignatz Szumowski. 
Er iſt in urzijew, Kaliſcher Kreiſes geboren, Sohn des 
Bürgermeiſters in Stawiszyn, 20 Jahre alt und katholisch. 
Nachdem er in Warſchau das Gymnaſium und andere Bil⸗ 
a beſucht, dann die Landwirthſchaft erlernt und 
endlich die juriſtiſche Laufbahn eingeſchlagen hatte, begab er 
ſich um Michaelis 1844 nach dem Großherzogthum Poſen. 
Nach wechſelndem Aufenthalt in Berlin, Breslau und im 
Poſenſchen fand er um die Zeit des Gneſener George⸗Mark⸗ 
tes 1845 ein dauerndes unterkommen bei dem Mitangeklag⸗ 
ten Alexander v. Brudzewski, damaligem Beſitzer des Gu⸗ 
tes Podſtolice, bei welchem er ſich unter dem angenommenen 
Namen Eduard Madalinski aufbielt. In dieſer Zeit las er, 
nebſt anderen Schriften der polniſch⸗demokratiſchen Literatur, 
das Werk über den Parteigängerkrieg (Partyzantka). Bei 
Gelegenheit der Unterhaltung, welche er bezüglich auf der⸗ 
gleichen Schriften mit Alexander von Brudzewski pflog, 
machte ihm dieſer umfangreiche Mittheilungen über die einen 
allgemeinen Aufſtand bezweckenden pölniſchen umtriebe. von 
Brudzewski empfahl dem Angeklagten das Werk über den 
Parteigängerkrieg zu ſtudiren, weil man von den darin ent⸗ 
haltenen Anweiſungen wohl bald werde Gebrauch machen 
können. Auch meinte v. Brudzewski, daß ihm vermuthlich 
der Auftrag werde ertheilt werden, das Militair in Wreſchen 
aufzuheben. Von den Vorbereitungen des Mitangeklagten 
v. Brudzewski erhielt Szumowskk theils Kenntniß, theils 
nahm er Antheil daran. I) v. Brudzewski hatte eine Ab⸗ 
handlung über die zweckmäßigſte Ausbildung der polniſchen 
Kavalerie verfaßt. Er wollte dieſelbe zum Druck nach 
Belgien oder Paris verſenden. Zu dieſem Zwecke gab er 
die Abhandlung dem Angeklagten zum Abſchreiben, der auch 
Styl und Konſtruktion verbeſſert haben will. 2) Der Mit⸗ 
angeklagte v. Brudzewski hatte ſich mit ſeinem Bedienten 
Paul Michalski veruneinigt und, wie er dem Szumowski 
erzählte, zur Abſicht, denſelben aus dem Dienſt zu entlaſſen. 
Er gab aber dieſen Plan auf, wie er dem Angeklagten ſagte, 
deshalb, weil Michalski die letzte polniſche Revolution mitge⸗ 
macht habe, und er in der bevorſtehenden denſelben als Or 
donnanz werde gebrauchen können. 3) von Brudzewski 
ſchaffte ſich außer feinen beiden Reitpferden noch ein drittes, 
ſtärker gebautes, an. Er erzählte dem Angeklagten, daß er 
dieſes Pferd zu den Hauptmärſchen und in den Kolonnen, 
die beiden andern Pferde aber zur leichten Reiterei benutzen 
wolle. 4) Auch ließ ſich v. Brudzewski vier Kavaleriefättel 
mit Piſtolenhalftern anfertigen. Dieſe ſollten, wie er dem 
Angeklagten mittheilte, dazu dienen, den Koch und den 
Wirthſchaftsſchreiber beritten und wehrhaft zu machen. 5) 
Bald nach dem erſten Auftreten des Diſſidenten⸗Predigers 
Czerski in Poſen im Sommer 1845, welches dafelbſt be: 
kanntlich Volksaufläufe veranlaßte und die Aufmerkſamkeit 
der Behörden rege machte, holte v. Brudzewski bei nächtli⸗ 
cher Weile zwei Fremde aus Poſen nach Podſtolice ab und 
beherbergte dieſe einige Tage. Den einen dieſer Fremden 


Gtg. H.). 


Der Polenprozeß. 
Sitzung vom 7. September. 

Der Angeklagte Dr. Liebelt tritt an den Platz 
der Defenſoren und hält Behufs ſeiner Selbſtvertheidi⸗ 
gung einen einſtündigen Vortrag. Neue Thatſachen 
ergeben ſich aus dieſen Vorträgen natürlich nicht, der⸗ 
ſelbe enthielt vielmehr nur eine Beleuchtung des bereits 
durch die Verhandlungen geſchaffenen Materials vom 
Da der Dr, Lie⸗ 
belt kein Juriſt iſt, fo war ſeine Auffaſſungsweiſe eine 
höchſt geiſtreiche und ſcharfſinnige, doch eine nicht juriftifche. 

Sein Vortrag war übrigens überall klar und deut⸗ 


und Sicherheit, nicht als befände er ſich unter dem 
Drucke der ſchwerſten Anklage, welche das Geſetz kennt, 
ſondern als ſtände er auf dem Katheder. a 
Der Redner ging zunächſt die Dokumente der Ver⸗ 
ſchwörung durch, welche der Anklage zum Grunde ge⸗ 
legt worden ſind, er ſuchte dieſelben in einer für die Ver⸗ 
theidigung möglichſt günſtigen Weiſe zu interpretiren. 
Namentlich ſuchte er aus ihnen nachzuweiſen, daß es, den 
Angeklagten nicht auf einen gewalt ſamen Aufſtand, ſon⸗ 
dern mehr auf heiligſte Nationalität, als das Mittel 


Dann verſucht er ferner auszuführen, daß das Un⸗ 
ternehmen nicht Preußen gegolten habe, daß überhaupt 
kein Zuſtand beabſichtigt worden fei, welcher den civili⸗ 
ſirten Begriffen unſerer Zeit irgendwie widerſprechend 
geweſen wäre. Aus den Beſtrebungen des demokrati⸗ 
ſchen Vereins ergebe ſich nirgends das Prinzip einer 
Anarchie oder Despotie, ſondern nur das Prinzip der 


Die ganze Tendenz unſeres Zeitalters ſei 
aber eine demokratiſche. * 

Insbeſondere ſucht ſich der Redner dagegen zu be⸗ 
wahren, daß irgend einer der Angeklagten die Abſicht 
gehabt Hätte, die Verfaſſung Preußens auch nur in 
einem Jota zu berühren. Von einem Hochverrath 
kann demnach gar keine Rede ſein. Zum Hochverrath 
gehöre doch offenbar, daß ein Unterthan gerade und le⸗ 
diglich in Beziehung auf ſein Unterthanenverhältniß re⸗ 
bellitt, Man möge doch aber nur bedenken, daß dieſe 
ganze ſogenannte Verſchwörung von der Centraliſation 
in Paris ausgeht. Dieſe Centraliſation ſei doch kein 
preußiſcher Unterthan. Dieſelbe habe nie irgend etwas 
von preußiſchen Unterthanen als preußiſchen Untertha⸗ 
nen gewollt, ſondern ſie habe ſich gerade an die polni⸗ 
ſche Bevölkerung der polniſchen Provinzen gewendet, 
um deren Nationalität zu reſtituiren. Daß ein Theil 
dieſer Bevölkerung auch in preußiſchem Unterthanenver⸗ 
hältniſſe ſtehe, das ſei ein rein zufälliger Umſtand, 
der nirgend beabſichtigt worden ſei. Nur die Abſicht 
leitet aber das Verbrechen. 

Der Redner ſchloß, indem er noch die hiſtoriſche 
Seite der ganzen Unterſuchung hervorhob; namentlich 
machte er darauf aufmerkſam, daß das geſchichtliche 
Element hier über das kriminelle den Sieg davon tra⸗ 
gen müſſe und daß der Gerichtshof es hier nicht mit 
den 220 Perſonen zu thun habe, welche vom Zufall 
ſondern mit dem ganzen Volke der Polen. Jeder ſei 
gleich ſchuldig, gleich unſchuldig. 

Der Staatsanwalt erkannte in ſeiner Erwiederung 
die logiſche Schärfe, mit welcher der Angeklagte Liebelt 
in ſeiner Selbſtvertheidigung verfahren ſei, gebührend 
an, er begiebt ſich aber einer ſpeziellen Widerlegung der 
einzelnen Punkte. Nur macht er als auf einen wich⸗ 
tigen Umſtand darauf aufmerkſam, daß der Dr. Liebelt 
verſucht habe, den ganzen Standpunkt der Sache in 
einer gefährlichen Weiſe zu verwicken. Wenn man 


: 7 


ander Mal, 


F. Dezbr. fanden fie ſich in Grojec ein und am Sten oder 


— 


szeniza, Podſtolice und Stepocin, welche er jedoch wieder 


tif verdächtig verhaftet und demnächſt, nach vorgängigem 


zewski zum Zweck der Revolution bereits unternommen hatte, 


terübungen an dem erſten Orte mit. 


ſchließen. 
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bei einer von Dambski veranſtalteten Jagd mit verſchiede⸗ 
nen galiziſchen Edelleuten zuſammengekommen ſeien und von 


— 
N 4 


erkannte Szumowski; es war der bei Liebelt er wähnte pol⸗ 
niſche Agent Eduard v. Dembowskiz der andere wurde Le⸗ 
szynski oder Gliszynski genannt; — ein Name, welchen das 
Centraliſationsmitglied Victor Heltmann ſich beigelegt hatte. 
6) Im Spätſommer 1845 begab ſich v. Brudzewski in das 
Bad nach Salzbrunn. Er hatte den Angeklagten zu feiner 
Begleitung mitgenommen. In Breslau aber verabſchiedete 
er dieſen und gab ihm den Auftrag, nach Thorn zu gehen, 
um die Geſinnungen der dortigen polniſchen Gutsbeſitzer zu 
erforſchen und daſelbſt nach einem ihm ſpäter mitzutheilen⸗ 
den Plan im Intereſſe des Aufſtandes zu wirken. 

Es kann dieſe Anklage nicht weiter verhandelt wer⸗ 
den, weil der Angeklagte in der Charité krank liegt, der 
Präſident läßt dieſelbe aber dennoch verleſen, weil ſie in 
unzertrennbarem Zuſammenhang mit der nächſten An⸗ 
klage ſteht. 


47. Alexander v. Brauſe-Brudzewski. 


Er iſt der Sohn des verſtorbenen preußiſchen Landraths 
Auguſt v. Brauſe⸗Brudzewski, 33 Jahr alt, katholiſch und 
Landwehrmann 2. Aufgebots. v. Brudzewski wurde theils 
durch Privatunterricht, theils auf dem Gymnaſium zu Liſſa 
ausgebildet. Hiernächſt erfüllte er ſeine Dienſtpflicht in 
Greifswald, woſelbſt er auch Vorleſungen hörte. Während 
dieſer Zeit gerieth er in unerlaubte Studenten⸗Verbindungen. 
Dieſes führte ſeine Verurtheilung zu einer zweijährigen Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe herbei, welche jedoch in Folge der im J. 1840 
bewilligten Amneſtie nicht zur Vollſtreckung kam. Nach ſei⸗ 
nem Austritt aus dem aktiven Militair erkaufte der 
Angeklagte in verſchiedenen Zwiſchenräumen die Güter Wie⸗ 


hätten. Ihrer weitern Thätigkeit ſetzte ihre am 17. Dezbr. 
1845 zu Zakrzew erfolgte Verhaftung ein Ziel. In der 
Mütze Brudzewski's, zwiſchen Watte und Unterfutter, wurde 
von dem öſterreſchiſchen Beamten ſpäter ein Zettel mit Zah: 
lenſchrift entdeckt, der verſuchten Entzifferung zufolge, des 
Inhalts: Ich werde gar nicht ſchreiben. Ich werde zuſehen, 
was in dieſer Woche geſchleht. Der Krlegshauptmann iſt 
wüthendz er ließ (Wmn. .) erſchlagen (zabye, zerſchlagen). 
Wir bilden uns ein, daß .... korreſpondirten und fo in 
Verdacht geriethen. 

Die Stelle des Staatsanwalts nimmt bei dieſer 
Anklage der Ober-Appellations-Gerichtsrath Michels 
ein, als Defenſor fungirt der Ober-Landesgerichtsrath 
Martin. Wir können die Bemerkung nicht unter⸗ 
drücken, daß ſich dieſe beide Herren heut mit dem 
Angeklagten das Wort gegeben zu haben ſchienen, es 
wolle einer immer noch leiſer und n ſprechen 
als der andere. Denn trotz der größeſten Anſtrengung 
vermochte man nur einzelne Brocken von der Verhand⸗ 
lung zu verſtehen und zwar um ſo mehr, als in Folge 
der plötzlich eingetretenen rauhen Witterung die Kehl⸗ 
organe ſämmtlicher Anweſenden fo ſehr afficirt er— 
ſchienen, daß in dem Saale ein fortwährendes Räus⸗ 
pern und Huſten ſtatt fand. Wir können daher heut 
nur ein ſehr allgemeines Referat liefern. 

veräußert hat, und zwar die beiden letzten gegen das Ende 
des Jahres 1845 und im J. 1846. Am 17. Dezbr. 1845 
wurde er gemeinſchaftlich mit dem Mitangeklagten Richard 
Berwinski in Zakrzew von den galiziſchen Behörden als po⸗ 


klage enthaltenen Thatſachen ein, er ſuchte dieſelben 
aber nur als zufällige Umſtände darzuſtellen, welchen 
durchaus nicht die von der Anklage behauptete Abſicht 
zu Grunde gelegen hätte. Er giebt zu, daß er zufällig 
in den Beſitz der Schriften des demokratiſchen Ver⸗ 
eins gelangt ſei, daß er auch aus ſolcher Kenntniß 
erlangt habe von dem Beſtehen und den Abſichten der 
Centtaliſation in Paris, er beſtreitet aber, daß er 
jemals an dieſen Beſtrebungen thätigen Antheil ge⸗ 
nommen habe. Er räumt auch ein, militäriſche Ab⸗ 
handlungen über den Gebrauch der Senſe als Waffe 
und dergleichen geſchrieben zu haben, er will aber dieſe 
Arbeiten rein zum Vergnügen und zur Erweiterung 
ſeiner militäriſchen Kenntniſſe vorgenommen haben. 
Er giebt auch zu, daß er eine Reiſe nach Galizien 
und zwar gemeinſchaftlich mit Demdowski unternom⸗ 
men habe, er will aber bei dieſer lediglich das Jagd⸗ 
vergnügen im Auge gehabt haben. Es werden eine 
Menge von Ausſagen, namentlich des Grafen von 
Wieſiolowski und des Mitangeklagten Szumowski, 
verleſen, in denen die in den Anklagen enthaltenen 
gegen den Angeklagten behauptet werden. Der Ange⸗ 
klagte bleibt bei ſeinen Angaben ſtehen, Wieſiolowski 
und Szumowski können nicht perſönlich gehört und 
mit dem Angeklagten confrontirt werden, da beide nicht 
anweſend ſind. Der Vertheidiger erhebt namentlich 
gegen Szumowski die verſchiedenartigſten Einwendun⸗ 
gen, derſelbe ſoll den Angeklagten beftochen haben, es 
foll demſelben Begnadigung verſprochen worden ſein, 
er ſoll ſich in Widerſprüche verwickelt haben. Es 
läßt der Vertheidiger eine Menge Stellen aus den 
Akten verleſen, aus denen er Materialien zur Exkul⸗ 
pation feines Klienten zu gewinnen ſucht. 

Den Zettel endlich, welcher in der Mütze des An⸗ 
geklagten gefunden ſein ſoll, will der Angeklagte gar 
nicht kennen, er behauptet, daß derſelbe gar nicht ſeine 
Handſchrift enthalte. 5 


„48. Richard Berwinski. 


Er iſt der Sohn des in Poſen verſtorbenen Bürgers 
Bonaventura Berwinski, 27 Jahr alt, katholiſch und dem 
Militär nicht angehörig. Der Angeklagte bat faſt alle 
Schriften der polniſchen Emigration gelefen, Durch dieſelben 


Scrutinial⸗Verfahren, im Jahre 1847 nach Preußen ausge: 
liefert. Der Angeklagte war mit den in der polniſchen Emi⸗ 
gration beſtandenen Parteiungen bekannt; er wußte, daß de⸗ 
ren Beſtrebungen auf die Wiederherſtellung Polens gerichtet 
waren, und es war ihm nicht fremd, daß der demokratiſche 
Verein durch die an der Spitze ſtehende Centraliſation gelei⸗ 
tet werde. Dieſe feine Wiſſenſchaft leitet er ab aus den in Um⸗ 
lauf geſetzten poln. Schriften und aus allgemeinen Unterhaltun⸗ 
gen, wie ſie im geſelligen Verkehr vorkommen. Nur aus 
ihren Schriften will er den v. Mierpslawki und den Wyſocki 
als Mitglieder des demokratiſchen Vereins gekannt haben. 
Allein Brudzewski hat auch aus andern Quellen ſeine Kennt⸗ 
niß von der Verſchwörung, durch welche das ehemalige Polen 
wieder hergeſtellt werden ſollte, geſchöpft. Ja, er hat ſich 
dieſem Unternehmen ſelbſt angeſchloſſen und daſſelbe zu för⸗ 
dern geſucht. Eine Reihe von Thatſachen beweiſt dies. a) 
Theils auf ſeinem früheren Gute Stepocin, theils in einem 
Abſteigequartier, welches der Angeklagte in Poſen gemiethet 
hatte, ſind verſchiedene von ihm verfaßte Abhandlungen vor⸗ 
gefunden, welche ſeine eifrige Beſchäftigung mit der Sache 
der Revolution an den Tag legen. Wie von demſelben Szu⸗ 
mowski in die Verſchwörung eingeweiht und ſich darauf vor⸗ 
zubereiten aufgefordert wurde; wie ferner Szumowski von 
einzelnen Veranſtaltungen Kenntniß erhielt, welche v. Brud⸗ 


und wie endlich der Angeklagte dieſen im Spätſommer 1845 
von Breslau aus nach Thorn entſandte, um dort für die 
Sache der Verſchwörung wirkſam zu ſein; dies Alles iſt bei 
Szumowski näher vorgetragen worden. Nach feiner Rück⸗ 
kehr aus dem Bade nahm Brudzewski an der Stiftung des 
Jagdrennvereins thätigen Antheil. Er wohnte auch den Jag⸗ 
den in Czewojewo und Samostrzel bei und machte die Rei⸗ 
Von Samostrzel aus 
beſuchte er den Polenball, der im November 1845 in Brom: 
berg gefeiert wurde. Als er mit dem Mitangeklagten Ko⸗ 
walski von der Jagd in Czewojewo zurückkehrte, übernachte⸗ 
ten beide bei dem Gutsbeſitzer Sawicki in Sokolniki. Brud⸗ 
zewski benutzte dieſe Gelegenbeit, um den Sawicki zur Theil⸗ 
nahme an der bevorſtehenden Revolution aufzufordern. e) Ein 
um Martini 1845, fuhren Brudzewski und der 
Mitangeklagte Kowalski gemeinſchaftlich nach Poſen. Der 
Kutſcher des letzteren, Stanislaus Mazurkiewicz, hörte auf 
dieſer Reiſe, wie Brudzewski dem Kowalski ſagte: „es müſſſe 
jetzt Revolution werden, ſie müßten herumfahren und die 
Leute aufwiegeln.“ f) Um dieſelbe Zeit ungefähr, nämlich in 
den erſten Tagen des Novembers 1845, war der Graf Franz 
v. Wieſiolowski in Gemeinſchaft mit dem polniſchen Flücht⸗ 
ling Kozerski und dem ſchon genannten Eduard von Dem⸗ 
bowski nach Poſen gekommen. Er wollte für die galiziſchen 
Gutsbeſitzer von den Fortſchritten, welche die Verſchwörungs⸗ 

ngelegenheit im Poſenſchen machte, Kenntniß nehmen. 

ährend feiner Anweſenheit wurde in Poſen die Vereini⸗ 
gung der Partei des Mittelſtandes mit dem Adel vermittelt. 
Das ältere Central⸗Comitee in Poſen löſte ſich auf; das 
neue vereinigte ſich unter Maaßregeln auf den Vorſchlag 
Wieſiolowskis zu dem Beſchluſſe, einen bedeutenden pol: 
niſchen Edelmann aus Poſen nach Galizien zu ſenden, um 
dem galiziſchen Adel die Ueberzeugung zu geben, daß es 
für deſſen Ehre und Sicherheit nothwendig fei, ſich der 
in den übrigen Ländern verbreiteten ⸗Revolution anzu⸗ 
Die Wahl fiel auf Alexander von Brud⸗ 
zewski, welchen Wieſiolowski bereits als der revolutio⸗ 
nären Partei angehörig kannte. Ihn, einen begüterten Edel: 
mann, empfahlen unter Andern ſeine Bekanntſchaft mit einem 
Theil des galiziſchen Adels und fein Entſchluß, ſich in Gali⸗ 
zien anzukaufen. Den Brudzewski ſollte der Mitangeklagte 
Richard Berwinskl, welcher für geeignet gehalten wurde, 
durch höhere Bildung dem galtziſchen Adel zu imponiren, da⸗ 
hin begleiten. Die Bekanniſchaft Wieſiolowski's mit Brud⸗ 
zewski vermittelte Guttry. Brudzewski und Berwinskf gin⸗ 
gen auf den Vorſchlag ein. Sie verabredeten mit Wieſio⸗ 
lowski, daß ſie Anfangs Dezember 1845 zu dem Gutsbeſitzer 
Adolph v. Brobowski nach Grojec kommen und von da zu 
ihm nach Woislaw gebracht werden ſollten. Demgemäß fuh⸗ 
ren denn auch Brudzewski und Richard Berwinski am 3. 
Dezbr. 1845 gemeinſchaftlich von Poſen nach Galizien. Am 


Beſtrebungen des in Sektionen abgetheilten demokratiſchen 
Vereins und deſſen Leitung durch die an die Spitze geſtellte 
Centraliſation. Seine Wiſſenſchaft von der Verſchwörung, 
welche der Angeklagte als eine bloß literariſche darſtellen will, 
iſt jedoch ſpezieller und umfaſſender geweſen. Ja, er hat 
thätigen Antheil an Beförderung der Zwecke der Verſchwö⸗ 
rung genommen. Denn 1) er hielt ſich im Sommer 1845 
zu der Zeit, als Volksaufläufe durch die Anweſenheit des 
Diſſidentenpredigers Czerski in Poſen entſtanden waxen, ei: 
nige Tage gemeinſchaftlich mit dem Centraliſations⸗Mitgliede 
Victor Heltmann und dem polniſchen Agenten Eduard von 
Dembowski in Podſtolice bei dem Mitangeklagten v. Brud⸗ 
zeweki auf und nahm an ihren revolutionären Beſprechungen 
Antheil. 2) Als im November 1845 von dem damals in 
Poſen neu konſtituirten Revolutions⸗Comité der Beſchluß ge: 
faßt wurde, Abgeſandte nach Galizien zu ſchicken, um die 
dortigen Gutsbeſitzer für die Sache der Verſchwörung zu 
gewinnen, nahm der Angeklagte die auf ihn und den Alexan⸗ 
der v. Brudzewski gefallene Wahl an. 3) Graf Fr 
ſiolowski, als er im Anfang des November 1845 im, allge: 
meinen Sntexeffe der Verſchwörung und in dem beſondern 
der Galizianer mit den polniſchen Flüchtlingen 19 55 von 
Dembowski und Kozerki ſich von Krakau nach Polen begab, 
wurde hier von dem v. Dembowskt mit dem Angeklagten be: 
kannt gemacht. Graf Wieſiolowski nahm fein erſtes Quar- 
tier bei dem Richard Berwinski und verweilte etoige age 
heimlich in feiner Wohnung. Eduard Dembowet! hielt ſich, 
mit Ausnahme eines kurzen Beſuchs in Gaf, fortwährend 
bei dem Angeklagten verborgen und verfaßte dort auch die 
Berichte, welche er über den Stand der 3 
gelegenheit in Galizien abzuſtatten hatte. Wieſiolowski fand 
bei Berwinski den Victor Heltmann vor. Und in der Woh⸗ 
nung des Angeklagten fanden die vielfachen Berathungen 

att, welche mit Dembotbski, Victor Heltmann und Anderen 
a) über die Aufhebung des älteren revolutionären Comité“'s 
in Poſen, b) über die Vereinigung des Adels mit dem Mit: 
telftand und über die Errichtung eines neuen Comite's, 


9. Dezbr. beſuchten ſie gemeinſchaftlich mit dem genannten 
Ebugez v. Nane ten Grafen Franz Wieſiolowski. un⸗ 
ter ihnen wurde damals verabredet, daß beide Poſener nach 
dem Gutsbeſier Dambski in Zakrzew, woher fie gekommen 
waren, zurückkehren, und von dort mit den ihnen zum Theil 
namentlich empfohlenen Edelleuten der Umgegend in Ber: 
bindung treten, fie mit den Poſener Verhältniſſen bekannt 
machen, in der Theilnahme für die Revolution beſtäcken und 
zur Beſchaffung von Geldbeträgen ermuntern ſollten. Wie⸗ 
ſiolowski erfuhr auch ſpäter, daß die Poſener Abgefandten. 


+ 


den Anweſenden das Verſprechen von Geldbeiträgen erlangt 


Der Angeklagte räumt die meiſten der in der An⸗ 


erlangte er Kenntniß von den verſchiedenen Partheiungen der | 
Emigranten im Auslande, von den politiſchen und ſocialen 


anz Wie⸗ 


erſchwörungs⸗An⸗ 


während der mehrwöchentlichen Anweſenheit des Grafen Wie: 
ſiolowski in Poſen gepflogen worden ſind. Dieſe Umſtände 
laſſen es von Bedeutung erſcheinen, wenn der Angeklagte 
angiebt, mit Ausnahme des Dembowski, Ausländer niemals 
bei ſich beherbergt, den Viktor Heltmann gar nicht gekannt 
und ſeinen Freund Eduard Dembowski ſeit dem Sommer 
1844 nicht mehr geſehen zu haben. . 7 

T Berlin, 7. Septbr. Bei Wiedereröffnung der 
Audienz um 11% Uhr ruft der Herr Präſident den in 
der Anklage⸗Akte als den Achtundvierzigſten notirten Ans 
geklagten, Richard Berwinski, vor die Richtertafel. 

Dieſer Angeklagte, welchen Graf Wieſtolowski als 
einen Mann von feinſter Bildung und gediegenen lite⸗ 
rariſchen Leiſtungen bezeichnet hat, und der don ſeinen 
Landsleuten als genialer Dichter und mit ſeltenem Red⸗ 
nertalente begabt, gerühmt wird, iſt von ſchlankem, 
mittlerem Wuchſe. Eine breite offene Stirn, lebhafte 
braune Augen und ein geiſtreicher Ausdruck der ganzen 
Phyſiognomie machen ihn zu einer ſehr anziehenden 
Perſönlichkeit. Er trägt langes gelocktes Haar von hell⸗ 
brauner Farbe, und einen breiten röthlichen Bart, und 
bedient ſich der Augengläſer. Auch ihm aſſiſtirt Herr 
Martin. 

Auf Befragen des Präfidenten erklärt er: 

Ich habe faſt alle Schriften der polniſchen Emi⸗ 
gration geleſen, beſonders die in der Anklage-Akte an⸗ 
geführten, aber nicht dieſe allein, auch die Schriften 
der ariſtokratiſchen und der pietiſtiſchen Partei. 

Präſ. Es iſt von der Anklage aus Ihrer Lektüre 
dieſer Schriften der Schluß genommen worden, daß 
Sie die politiſchen und fociafen Tendenzen derſelben 
theilen, und es wird weiter behauptet, daß Sie auch 
in die Verſchwörungsplane derſelben eingegangen find. 

Angekl. Ich muß mich gegen dieſen Schluß ber. 
wahren, ich habe keine Verſchwörung gekannt. Ich 
glaube, daß Dasjenige, was der Literatur angehört, der 
Oeffentlichkeit angehört und eine öffentliche Ver? 
ſchwörung halte ich für etwas Unmögliches. Die 
Anklage hat ſelbſt aufgeſtellt und Herr v. Mieroslawski 
hat es hier wiederholt, daß der demokratiſche Verein 
zwei Ziele hatte: die Propaganda und den Auf? 
ftand, ich habe mich nur zur Propaganda bekannt. 
Präſ. Es iſt nun weiter in der Anklage von 
mehreren Thatſachen die Rede: Sie ſollen ſich mit 
Heltmann und Dembowski zu revolutiondren Beſpre⸗ 
chungen in Podſtolice bei dem v. Brudzewski aufgehal⸗ 
ten haben? 5 5 ee 

Angekl. Ich kenne nicht alle Perſonen, welche 
dort geweſen ſind. . 2 ; a 
Präſ. In welcher Zeit waren fie bei v. Brud⸗ 
zewski? Par 

Angekl. Ich habe ihn oft befucht, 

Präſ. Sie hörten vorhin vorleſen, was Szu⸗ 
mowski über dieſe Beſuche und die dabei geführten 
Geſpräche geſagt hat? n - 

Angekl. Ich erinnere mich eines ſolchen Ne 
mens nicht. 6 

Hr. Martins: Wenn mich meine ac nicht 
trügen, fo hat Szumowski erklärt, er wiſſe nicht, ob 
der Angeklagte mit Dembowski bei dem Mitangeklag⸗ 
ten v. Brud ewski geweſen ift. Eine Vethandlung, 
welche Hr. Martins bezeichnet, konſtatirt allerdings, daß 
der Deponirende über dieſen Umſtand ungewſß war. 
Auf den Antrag des Herrn Appellations⸗-Gerichtsraths 
Michels, welcher auch gegen den Angeklagten v. Ber⸗ 
winski die Staatsbehörde vertritt, werden aber polizet⸗ 
liche Verhandlungen vorgeleſen, in denen Szumowski 
die von der Anklage behauptete Thatſache geradezu 
behauptet. i rt 

Der Angeklagte bleibt dabei, dieſelbe zu negiren. 

Präſ. Haben Sie auch nicht über die wegen 
Czerski's Anweſenheit in Poſen ausgebrochenen Unru⸗ 
hen geſprochen  ..,.” N 

Angekl. Nein, ich wollte nie daran recht glau⸗ 
ben, und als bei einem kleinen Auflaufe in Poſen Hr. 
Polizeipräsident Minutoli mich aufforderte, die Leute 
anzureden, um ſie zu beruhigen und zum Auseinander⸗ 
gehen zu bewegen, ſagte ich ihm, daß es ja gar nichts 
gäbe und nur durch die Anweſenheit der vielen Polizei; 
beamten dem Volke gratis ein Schauſpiel gegeben 
werde. In der That, es war alles ſtill, als er ſeine 
Agenten nach Hauſe geſchickt hatte. ia w 

Präſ. Sie haben gehört, was Graf Wieſtolowski 
in Bezug auf ihre Miſſion mit Biudzewski nach Ga⸗ 
lizien erklärt hat? > 

Angekl, Ich wollte, nachdem ich lange krank ges 
weſen, eine Vergnügungsreiſe, mit welcher ich literart⸗ 
ſche Zwecke verband, machen; mit Brudzewski traf ich 
zufällig auf der Poſt zuſammen. a 5 

Präf. Sie räumen alſo das Faktum ein? 

Angekl. Ja, aber nicht die Motive. A 

Der Vertheidiger Herr Martins: Daß das Zu⸗ 
ſammentreffen meiner beiden Defendenden nut ein gan“ 
lich zufälliges geweſen, wird ſchlagend dadurch erwieſen, 
daß Beide in Galizien, getrennt vernommen, dieſet 
116 bis in's Detail übereinſtimmend anget 2 

aben. 1 \ sr 
Hr. Michels: Die Uebereinſtimmung iſt nicht fo voll 
ſtändig; Berwinski wollte den Reiſegefährten vor 


. 


afk kennen gelernt haben. 


in einem 


| e Cen v. Brudzewski den Erſteren in Wien 


Eng Präſid Wie haben Sie die Bekanntſchaft des 


ieſiolowski gemacht? ah 
un Bet l In einer Konditorei zu Poſen; Graf 
W. kam auf mich zu, begrüßte mich und ſagte „Sie 


Ich mache auf einen Wider⸗ 
0 welchen die Angaben des Grafen 
W. in den Akten enthalten; ein Mal ſagt derſelbe, 
mein Client Berwinski habe wegen ſeiner hohen Bil⸗ 
dung dazu verwendet werden können, dem galiziſchen 
Adel zu imponiren, dann erklärt er wieder, B. ſei eine 
für revolutionäre Umtriebe untaugliche Perſon und habe 
daher keine Rolle unter den Verſchworenen geſpielt. 
Präſ. Hat Graf W. ein Mal bei Ihnen gewohnt? 
Angekl. Nein. 5 
Dagegen erklärt der Angeklagte, den Dembowski 
ein Mal beherbergt zu haben; er habe dieſem, der Re⸗ 
dakteur einer Zeitſchrift in Warſchau geweſen, oft lite⸗ 
rariſche Arbeiten geſandt; 1844 ſei berſelbe nach Pofen 
gekommen, um Verbindungen wegen Herausgabe eines 
Werks Über polniſche Literatur anzuknüpfen; 1845, ſei 
er dann nach Frankreich gegangen, der Angeklagte iſt 
mit ihm bis nach Berlin gegangen und hat dann ſeine 
Frau, welcher der Aufenthalt in Poſen noch geſtattet 
wurde, zurückbegleitet. a 5 
Präſ. Haben Sie der Auflöſung des älteren Re⸗ 
volutions⸗Comite's beigewohnt? 

Angekl. Nein, das iſt unwahr, auch wenn es 
Graf W. behauptet; ich bitte die Mitangeklagten, 
welche auch zugegen geweſen ſein ſollen, zu befragen. 
Präs. Dr. Liebelt, der ſchon hierüber vernommen 
worden, hat es allerdings geleugnet. Stefanski! treten 
Sie hierher. Iſt Ihnen dieſer Mitangeklagte bekannt? 
Stefanski: Ich kenne ihn wohl, war aber nie 
in ſeiner Wohnung, weiß auch durchaus nichts davon, 
daß dort Berathungen mit Dembowski und Heltmann 
ſtattgehabt hätten. Auch dem Angeklagten Slomczew⸗ 
ski iſt davon Nichts bekannt. 

Herr Martins: Das neu erwählte Comits ſoll 
nun die Miſſion meiner beiden Clienten beſchloſſen ha⸗ 


ben; ich bitte hierüber die Mitangeklagten zu befragen. 
Präſ. Es läßt ſich, da dieſelben leugnen, dort 
geweſen zu ſein, wohl vorausſehen, wie die Auskunft 


ausfallen wird. (Man lacht.) Auf Befehl des Herrn 
Präſidenten 
des Grafen W. in Lemberg 

ehörden vor. 
der Behauptungen der Anklage. 


vor den öſterreichiſchen 


Präſ. Schließlich richte ich noch die Frage an 


Sie, in Bezug auf das, was der Graf W. über ihre 


verſchiedenen Bekanntſchaften geſagt, ob Sie, wie Sie 
dies ſchon geleugnet, dabei beharren, den Victor Helt⸗ 


mann nie geſehen zu haben? 

Angekl. Den Victor Heltmann ſah ich nie, den 
Dembowski zuletzt im Januar 18465. 

Der Herr Präſ. Angeklagter von Brauſe Brud⸗ 
zewski treten Sie wieder heran; die Beweisaufnahme 
ſoll jetzt für Sie und Berwinski gemeinſchaftlich erfol⸗ 
gen. v. Brudzewski läßt ſich neben dem Richard Ber⸗ 
winski nieder; ich werde zuerſt die drei Belaſtungszeu⸗ 
gen vernehmen. 

Herr Martins: Zuvörderſt geſtatten Sie mir, 
meine Herren, noch eine Bemerkung. Ich habe nach⸗ 
träglich erfahren, daß der Mitangeklangte von Szu⸗ 
mowski ein von der Regierung bezahlter Polizeiſpion 
iſt; auch hat Herr Duncker zu dem Grafen Mielzynski 
geſagt, er würde dieſen Elenden gehörig züchtigen, wenn 
er nicht wüßte, daß er die rechte Hand des Polizeiprä⸗ 
ſidenten Minutoli ſei. 1 N 
raf Mielzynski gn die Barre gerufen erzählt, 
daß der Polizeidirektor Duncker über einen Schurken⸗ 
reich des Szumowski aufgebracht, einſt zu ihm geäu⸗ 
bert habe, er würde ihn auspeitſchen laſſen, wenn er 
nicht wüßte, daß er des Hrn. Minutoli rechte Hand ſei. 

Die Belaſtungszeugen, es ſind deren drei, werden 
von, dem Gerichtsdiener eingeführt; es find der Kur: 
ſcher Mazurkiewicz, der Knecht Witalski, und 
der Wirthſchaftsſchreiber Paul Michalski. 
Erſter Zeuge iſt 23 Jahr alt, katholiſch, bis 
Neufahr 1845 in Brudzewskis Dienſten; den Ber⸗ 
winski kennt er, weil er ſeinen damaligen Herrn häu⸗ 
fig beſuchte. 
„ Präſ. Erinnert ſich der Zeuge, was dieſer Ange⸗ 
klagte zu ſeinem Herrn auf einer Fahrt, welche ſie zu⸗ 
ſammen machten, von der Revolution geſagt hat? 

Zeuge: Nein. i | 
in Präſ. Der Zeuge hat früher geſagt, man müſſe 
hinaus fahren, die Leute aufwiegeln, denn es werde Re⸗ 
Volution geben, f . 
Zoeuge: Deffen erinnere ich mich nicht. 
Präſ. Es war zu Martini 1845. 
Zeuge: (Lange ſinnend.) Ich kann mich nicht 
erinnern. ’ 


Herr Michels: Ich bitte den Zeugen zu fragen 
— 45 ſchon bei einer früheren Vernehmung vereidigt 

> He und ob das, was er damals gefagt hat, wahr ft. 
Herr Martins: Dieſe Frage iſt eine Suggeſtion; 


* 


um zu warten. 


der Herren, 


trägt der Gerichtsſchreiber die Auslaſſungen 
Nach dieſen ergiebt ſich die Wahrheit 


hat er nie gehört, daß ſich dieſe 


dieſelben ganz öffentlich benutzt habe. 
des Herrn Koch wären darauf geritten. 


— — 


2315: 


es kommt auf die heutige Ausfage in der öffentlichen 


Audienz an, nicht auf die frühere; ich bitte dagegen, 


dem Zeugen die Frage vorzulegen, ob er nicht auf Be⸗ 


fehl des Direktor Knebel in Schroda, weil er nicht 
aus ſagen wollte, auf die Wache gebracht und erſt dann 
entlaſſen worden iſt, nachdem er ausgeſagt hatte. 

Der Zeuge: ich erinnere mich nicht; damals habe 
ich aber die Wahrheit geſagt, im Gefängniß blieb ich, 
uf die Frage wie lange er gewartet 
habe, erklärt der Zeuge: faſt 24 Stunden. 

Herr Michels: Iſt der Zeuge, ehe er feine. Aus⸗ 
ſage gemacht hat, verhaftet geweſen, oder hat er vor 
ſeiner Vernehmung, wie er ſagt, gewartet, oder nachher. 

Zeuge: Vor meiner Ausſage. Herr Martin be⸗ 
fragt hierauf noch den Zeugen, ob er ſeinen Herrn in 
Chraplewo auf der Jagd geſehen. Der Zeuge beſaht 
den Umſtand und Herr Martin weiſt hieraus die Un⸗ 
möglichkeit nach, daß ſein Defendende zur ſelben Zeit 
in Galizien geweſen ſei. 

Zweiter Zeuge: 26 Jahr alt, katholiſch, war bis 
Johanni 1846 bei von Brudzewski in Dienſt. Er 
erinnert ſich nicht den Berwinski bei demſelben geſe⸗ 
hen zu haben; Fremde ſeien zwar oft zu ſeinem 
Herrn gekommen; die Namen wiſſe er nicht mehr. 
Er habe einſt ſeinen Herrn nach Poſen gefahren, um 
zwei fremde Herren abzuholen, auf dem Markl platze 
habe er gehalten, und die zwei Herren ſeien zwiſchen 
9 und 10 Uhr eingeſtiegen; er habe gehört, daß einer 
5 welche von Brudzewski beſuchten, Dem⸗ 
bowski heiße, Michalski habe es ihm geſagt. 

Herr Michels: Weiß der Zeuge etwas von dem 
Auflaufe wegen Czerski's und war es zu dieſer Zeit, 
daß er die beiden Herren fuhr? f 

Zeuge: Es war im Winter; von dem 
Auflaufe weiß ich nichts. 

Herr Martins: Hat der Zeuge Wiſſenſchaft da⸗ 
von, daß Szumowski dem Herrn von Brudzewski viel 
Geld geſtoblen hat? 

Zeuge: Ja, davon habe ich gehört. 

Der dritte Zeuge iſt 36 Jahr alt, katholiſch, von 
feſter militäriſcher Haltung, und diente früher unter 
den Huſaren. Bis Johanni 1846 war er in des 
von Brudzewski Dienſt, er behauptet, nur wegen deſſen 
Verhaftung entlaſſen zu ſein, er habe ſich nie mit dem⸗ 
ſelben veruneinigt. 0 i 

Präf. Hat Ihr Dienſtherr einſt gegen Sie ge⸗ 
äußert, daß Sie ſich zur Ordonnanz eignen? 

Zeuge: Nein. 

Präſ. Hat der Zeuge den Berwinski ein Mal 
bei ſeinem Herrn geſehen? 

Zeuge: Ja, im Sommer, als er aus Poſen kam; 
der Zeuge weiß aber nicht, ob es zur Zeit war, als wegen 
der Prozeſſion der bekannte Auflauf Statt hatte, auch 
Herren darüber unter⸗ 
halten haben. Auch er bekundet, daß ſein Herr 1845 
von Poſen des Abends zwei Herren geholt habe; ſie 
hätten dann zwei Tage etwa in deſſen Hauſe verweilt. 
Von einem von Dembowski hat er nur gehört, ob der⸗ 
ſelbe wirklich bei ſeinem Herrn geweſen ſei, weiß er 
nicht, obgleich er früher ſogar angegeben hat, daß er 
demſelben in ſeinem Zimmer aufgewartet habe. 

Präſ. Weiß der Zeuge, daß Szumowski 
Herrn beſtohlen? 

Zeuge: Ich ſelbſt weiß es nicht, aber er hat einen 
Brief an den Herrn Alexander von Brudzemsfi. ge: 
ſchrieben, in dem es fo heißt: 

„Lieber Alexander!“ „Ich habe Dir 270 Thaler ge⸗ 


Czerski' chen 


ſeinen 


ſtohlen; ich werde damit in die weite Welt gehen, mit 


Gott oder mit dem Teufel.“ 

Von weiteren Drohungen gegen ſeinen Herrn iſt 
dem Zeugen Nichts bekannt. 

Herr Michel s: Ich bitte den Zeugen zu fragen, 
ob er die letzte Revolution mitgemacht. 

Zeuge: Ja, aber nur als Bedienter. 

Herr Michels: Der Zeuge hat in der Vorunter⸗ 
ſuchung geſagt, daß er ſich mit ſeinem Herrn verun⸗ 
einigt habe, und nicht wiſſe, warum dieſer ihn behalten 
habe? 

Zeuge: Mein Herr wird mich behalten haben, 
weil ich mich wieder gebeſſert habe. 

Präſ. Es iſt behauptet worden, 
ſeiner Vernehmung geſchlagen worden. 

Zeuge: Geſchlagen nicht, aber ich ſaß mehre Tage 
im Magiſtrats⸗Gefängniß. tee 

Von Herrn Martins veranlaßt, erklärt der Zeuge 
noch, daß ſich ſein Herr für ſeine Pferde von jeher 
Sättel mit Piſtolenhalftern habe anfertigen laſſen, und 
Selbſt er und 


der Zeuge ſei bei 


Präſ. In Bezug auf die Reiſe des Brudzewski 
nach Salzbrunn im Sommer 1845 und den dort 
an ihm, nach der Vertheidigung, durch Szumowski ver⸗ 
übten Diebſtahl ſind zwei Zeugen zu vernehmen, die 


Herren v. Zablocki und Zaremba. 


Erſter Zeuge, iſt 27 Jahr alt, katholiſch und 
Gutspächter: Ich habe von 1844 — 1845 des Herrn 


v. Brudzewski Güter verwaltet und dort den Szu⸗ 


mowski geſehen. Später fuhr ich bei ſeinem Gute 


Stepocin vorüber; ich wollte ihn beſuchen; der Gärt⸗ 


ner, den ich zuerſt traf, ſagte mir, er fei verreiſt, zeigte 


mir aber einen Brief, in welchem Szumowski an ſei⸗ 
nen Herrn ſchrieb, er habe ihm circa 300 Thaler und 
40 — 50 Louisd'or geſtohlen, und ihm drohte, wenn 
er deshalb Anzeige machen werde. Dieſen Brief hatte 
der Herr v. Brudzewski in ſeinem Aerger in den Ka⸗ 
min geworfen, und der Gärtner, der es ſah, aus Neu⸗ 
gier, wie er mir ſagte, aufgehoben. Ich ließ mir den⸗ 
ſelben geben und habe ihn verbrannt. 5 

Herr Martins fordert den Zeugen noch auf, zu 
erklären, daß ſein Herr nicht nur ſeine Anſichten über 
militäriſche Dinge, ſondern auch über allerhand ökono⸗ 
miſche Dinge, wie Ackerbau, Viehzucht, Brennerei ꝛc., 
einer eigenen Gewohnheit folgend, häufig zu Papier 
gebracht habe, und daß man viele folder Notizblätter 
bei ihm hätte vorfinden können; auch wegen der Piſto⸗ 
lenhalfter lautet ‚fein, Zeugniß für die Decharge. 

Herr Michels: Auch der Zeuge Michalski will 
den Brief aufbewahrt und verbrannt haben; daß dies 
von Beiden geſchehen, ſcheint mir unmöglich. (Die be⸗ 
treffende Depoſition wird vorgeleſen.) \ 

Präſ. (zu Herrn v. Zablocki): Sie hören, was 
der Zeuge Michalski erklärt hat. 

Zeuge: Es iſt nicht wahr, ich ſelbſt habe ihn 
verbrannt. 7750 

Der Herr Präſident läßt hierauf eine mit dem Guts⸗ 
beſitzer Radocewicz in Polen aufgenommene Verhand⸗ 
lung verleſen, der Folgendes zur Sache mittheilt. Er 
habe im Sommer 1845 im Theater zu Breslau den 
Angeklagten v. Brudzewski mit den Grafen Urban und 
Alexander Radolinski geſehen. Bei dem Erſten bemerkte 
er einen jungen Mann, der ſich, als er ihn ſah, eiligſt 
zu entfernen ſuchte. Er habe es für ſeine Pflicht ge⸗ 
halten, v. Brudzewski, den er zwar nicht kannte, be⸗ 
deuten zu laſſen, daß dieſer Menſch in Polen einen 
ſehr ſchlechten Ruf genieße, auch ſchon Diebſtähle ver⸗ 
übt habe. N 5 

Auch die Glaubwürdigkeit des nicht anweſenden 
Zeugen Johann Hildebrandt betreffend, werden dem 
Gerichtshofe Zeugenausſagen mitgetheilt, welche den Erz 
ſteren, als ein dem Trunke höchſt ergebenes, ſehr bru⸗ 
tales, ausſchweifendes Subjekt, welches ſich ſchon meh⸗ 
rere gemeine Verbrechen hat zu Schulden kommen laſ⸗ 
fen, auch ſchon Selbſtmordverſuche verübt hat, darſtellen. 

Präſ. Es ſind noch andere Zeugen vernommen 
worden, die verſicherten, Michalski habe, als er aus 
dem Verhörzimmer trat, geäußert: „Ich habe ſchon 
zwei Mal geſchworen, der Teufel hat mir keinen 
Sack genäht, der Teufel wird mich auch dies Mal 
nicht holen.“ Andere Zeugen wiederum ſagen, daß er 
zwar von zweimaligem Schwören, ausdrücklich aber 
nicht von falſchem Schwören geſprochen haben; ferner 
ſoll der Zeuge dem Herrn von Naczinski Getreide ger 


ſtohlen haben. lat - 

Zeuge: Die Leute fragten mich, ob ich falſch ge⸗ 
ſchworen habe, ich fagte: ja; dies war aber nur Re⸗ 
densart; einen Diebſtahl habe ich nicht begangen. 

Präs. Es ſind ferner Zeugen darüber gehört wor⸗ 
den, ob der Angeklagte v. Brudzewski die Abſicht ger 
habt hat, ſich in Galizien anzukaufen; zuerſt ſoll die 

Erklärung des Banquier Raphael Segal in Poſen ver⸗ 
leſen werden. Dieſem Zeugen war nichts davon be⸗ 
kannt, daß der Angeklagte ſich in Galizien Güter kau⸗ 
fen wollte; er wurde von dem Angeklagten um ein 
Accreditiv für Krakau erſucht und ſtellte ihm demzufolge 
einen Wechſel auf Joſeph Jaffe in Breslau aus, weil 
die Breslauer Kaufleute damals in Krakau im beſten 
Renommé waren. Von den 3000 Thalern, auf welche 
derſelbe lautete, hat der Angeklagte nur 250 Thaler 
erhoben. a . ü 

Der Gutsbeſitzer Zaremba, 40 Jahr alt, katho⸗ 
liſch, bekundet: er wiſſe, v. Brudzewski habe beabſich⸗ 
tigt, ſeine Güter zu verkaufen, um größere einzukau⸗ 
fen; dieſen Ankauf beabſichtigte er in Poſen zu machen; 
im Königreich Polen, hat er geäußert, wolle er ſie nicht 
geſchenkt haben. Von Galizien war nie die Rede; da⸗ 
gegen ſei er ſchon im Beſitze von Gutsanſchlaͤgen Po⸗ 
ſenſcher Güter geweſen. N 

Die Vereidung dieſes Zeugen und des v. Zablocki 
wird nicht für erforderlich erachtet. 5 

Präſ. Um den von Szumowski bekundeten Um: 
ſtand, v. Brudzewski habe die drei Pferde, zwei für 
die Kolonnen, eines für die leichte Reiterei gekauft, zu 
widerlegen, find, mehrere Kapalexie⸗Offiziere vernommen 
worden, welche zu deſſen Gunſten einerſeits ausgeſagt 
haben, der Angeklagte ſei ein großer Pferdeliebhaber; 
außerdem feien die gekauften Pferde nur für Wettren⸗ 
nen, bei denen das eine ſchon Preiſe davongetragen, 
tauglich; zu Kapaleriepferden eigneten fie ſich nicht. 
Endlich iſt der Buchhändler Szipanski in Poſen auf 
den Antrag der Vertheidigung gehört worden. Derſelbe 
hat ausgeſagt, Dembowski habe ihm im Sommer 1845 
aus Paris geſchrieben, der Zeuge weiß aber, nicht, ob 
dies gerade zu der Zeit war, als der Diſſidentenpredi⸗ 
ger Cerski ſich in Poſen aufhielt. er 

Die betreffenden Verhandlungen werden vorgeleſen 
und darauf die Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten ge⸗ 
ſchloſſen; die nächſte beginnt morgen um 8 Uhr. 
Nachträglich mag noch berichtet werden, daß ſich 
feit, einigen Tagen Anſchläge in dem für das zuhörende 
Publikum beſtimmten Raume des Sitzungsſaales befin⸗ 


„ 


den, wonach jede laute bei⸗ oder mißfällige Aeußerung 
der Zuhörer verboten iſt und ein bei einer ſolchen Aeu⸗ 
ßerung Betroffener ſofort entfernt werden ſoll. 


* * Poſen, 5. Septbr. Privatbriefe, die aus 
Warſchau hier angekommen ſind, bringen die Nach⸗ 
richt, daß die bevorſtehende Ankunft des Kaiſers jetzt 
außer allem Zweifel ſei, indem die daſigen Behörden in 
beſtimmter Weiſe die Bürger davon avertirt haben. 
Ob aber die für das Königreich beſchloſſenen Verände⸗ 
rungen ſchon während der Anweſenheit des Kaiſers vor 
ſich gehen werden, bleibt nicht allein noch in Frage, 
ſondern man behauptet ſogar entſchieden, daß die Wirk⸗ 
ſamkeit des neuen Kriminalkoder und jene Einrichtun⸗ 
gen, die mit ihr in Verbindung gebracht werden ſollen, 
erſt ſpäter zu erwarten ſeien. — Geſtern traf Se. Ex⸗ 
cellenz der General-Lieutenant von Ditfurth, Kom⸗ 
mandant von Berlin und Chef der Land-Gensd'arme⸗ 
rie, zur Inſpizirung der letzteren hier ein, und trat 
bald, nachdem dieſe ausgeführt, feine Weiterreiſe an. 
— Die anhaltend kalte Witterung hat die Fieberkrank⸗ 
heiten, die hier ſchon ſeit geraumer Zeit herrſchen, und 
von denen die Familien aus allen Geſellſchaftsklaſſen 
gleich ſtark heimgeſucht werden, noch bedeutend ver⸗ 
mehrt; namentlich aber trifft es das Militär, das ohne⸗ 
hin ſchon am meiſten von denſelben zu leiden hatte. 
Seit dem Beginn der Herbſtüdungen, alſo feit etwa 
acht Tagen, ſoll ſich die ſchon vorher bedeutende Kran⸗ 
kenzahl faſt verdoppelt haben. — Die polniſche Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft, die hier während des Sommers im 
Stadttheater und im Odeum mit ziemlichem Beifall 
geſpielt hat, verläßt uns in dieſen Tagen, um ſich nach 
Krakau zu begeben. 

Deut ſchland. 

München, 4. Septbr. Wie wir hören, wird die 
außerordentliche Ständeverſammlung in Abweſen⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs auf allerhöchſten Befehl 
durch Se. kgl. Hoheit den Prinzen Luitpold eröff⸗ 
net werden. (N. K.) 

Dresden, 6. September. Eine Bekanntmachung 
des Miniſteriums des Kultus und öffentlichen Unter⸗ 
richts in Betreff der Aufbringung der Bedürfniſſe der 
katholiſchen Kirchen- und Schulgemeinden enthält die 
Beſtimmung, daß auch die Deutfch = Katholiken vers 
pflichtet ſind, nach denſelben Sätzen, wie die Mitglie⸗ 
der der römiſch⸗katholiſchen Kirche, beizutragen. 

(Sächſ. Bl.) 
- Oeſterreich. 

* Wien, 6. Septbr. Freitags war Se. Maj. 
der König von Preußen auf der Durchreiſe von Iſchl 
nach Italien durch Bruck an der Mur gekommen, 
und ſetzte ſeine Reiſe ſogleich nach Italien fort. — 
Der Staats- Miniſter Graf Kolowrath wird erſt am 
10. hier erwartet. — Erzherzog Stephan hat, nachdem 
er der Eröffnung der Eiſenbahn von Peſth nach Szolnok 
beigewohnt hatte, ſeine Rundreiſe durch Ungarn ange⸗ 
treten. Bei dieſer Eröffnung hat Se. kaiſ. Hoheit den 
Baron S. v. Mothſchild, der nächſtens die Bewilligung 
zur Stiftung eines Majorats für ſich und feine Erben 
in den kaiſ. Staaten erhalten wird, zum nicht geringen 
Staunen vieler Magnaten zu ſich in den kaiſ. Waggon 
eingeladen. Feſte reihen ſich jetzt an Feſte in Ungarn, 
und hoffentlich werden ſich, nach ſo geſegneter Ernte, 
die Getreidepreife bald auf normalen Fuß ſtellen. Die 
Hungersnoth hatte noch im Monat Juli in der Ge⸗ 
gend von Leutſchau einen ſolchen Grad erreicht, daß 
nach den Angaben der eigentlichen ungariſchen 
Journale noch am 7. Juli ein Ehepaar von Nedecz, 
einem Gute des Baron Horwath, von Palocſa nach 
Leutſchau eingeliefert wurde, weil es aus Hunger einen 
Knaben von 8 Jahren bis auf die Füße verzehrt. 
hatte. — Der Herzog von Bordeaux hat fi) beim 
Prinzen Rohan in Prag nicht aufgehalten, ſondern war 
blos dem aus Paris erwarteten Herzog von Levis ent⸗ 
gegen gereiſt. Letzterer ſoll, wie die hieſigen Anhänger 
des Herzogs von Bordeaux ſagen, für den Prinzen und 
feinen Anhang ſehr erfteuliche Nachrichten über den in⸗ 
nern Zuſtand Frankreichs gebracht haben. Man bemerkte 
in letzter Zeit, daß ſich viele reiche Franzoſen, vorzüg⸗ 
lich Geiſtliche, in Frohsdorf einfanden. Uebrigens be⸗ 
ſchäftiget ſich der Hof von Frohsdorf ſcheinbar, vor⸗ 
züglich mit Andachts⸗Uebungen und frommen Werken 
und nur die Prinzeſſinnen kommen öfters zum Beſuch 
nach Schönbrunn, — Die Herzogin von Modena, fo 
wie die Familie des Herzogs von Lucca werden ſtünd⸗ 
lich hier erwartet. 

* Von der galiziſchen Grenze, 4. September. 
Nach den neueſten Berichten aus Lemberg, ſcheint 
der neue Gouverneur Graf Stadion, in der Gunſt ſo⸗ 
wohl beim Adel als auch bei den anderen Ständen, 
entſchieden fortzuſchreiten. Er hat dem ſtändiſchen Aus: 
ſchuß den Vorſchlag gemacht, daß die Stände ſelbſt 
Anträge zur Umänderung des bekannten, in Galizien 
einſtweilen ſiſtirten neuen Roboth⸗Geſetzes machen ſollen, 
und andere Adminiſtrations⸗Maßregeln, welche beifällig 
aufgenommen wurden, haben den Haß gegen das Gu⸗ 


bernium, der ſich in der letzten Zeit ſo deutlich mani⸗ 


feſtirte, bedeutend gemildert. Uebrigens herrſcht Ruhe, 
und die Ernte, mit Ausnahme der Erdäpfel, war überall 
vortrefflich. 


2316 
s Aus Siebenbürgen, 1. Septbr. Der Land⸗ 


‘ 


tag in Klauſenburg hat noch feinen langſamen Fort 


gang; das Reſultat iſt ſchlimmer als man erwartet 
hat, denn man hat die bisher mehr unbeſtimmt ge⸗ 
laſſenen Verhältniſſe zwiſchen den Bauern und den 
Herrſchaften jetzt näher zu beſtimmen geſucht, und na⸗ 
türlich zum Vortheil der Gutsherren. Die Bauern 
beſaßen bisher bald mehr bald weniger Grund; je nach⸗ 
dem der Gutsherr mehr Grund und Boden beſaß, oder 
er ſelbſt zu behalten gewilligt geweſen war. Jetzt ſol⸗ 
len die Bauern alle auf ein Minimum geſetzt werden; 
die Laſten derſelben aber bleiben. Vergeblich haben ei⸗ 
nige Wohlmeinende darauf eingewandt, daß man ſchwer 
etwas zurücknehmen kann, was man lange aufgegeben 
hatte. Man glaubt daher, die meiſten Herrſchaften 
werden Alles beim Alten laſſen, oder die Regierung 
wird einſchreiten, und eine liberalere Bauern⸗Verfaſſung 
geben, als das konſtitutionelle Land beliebt hat. 
roi brit annien. 

London, 2. Septbr. Es iſt ſchon öfter in dieſen 
Blättern von den Rüſt ungen die Rede geweſen, wel⸗ 
che ſeit längerer Zeit ganz im Stillen in vielen engli⸗ 
ſchen Häfen und Zeughäuſern gemacht werden und durch 
die ausgedehnten Maßregeln zum Schutze der Kü⸗ 
ſten eine noch größere Bedeutung gewinnen. Ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit wird der Dampfmarine 
gewidmet, zu welcher ein außerordentliches Material 
aufgehäuft wird, das jeden Augenblick in Bewegung 
geſetzt werden kann. Die Werkſtätten ſind z. B. mit 
einer großen Menge von Maſchinentheilen angefüllt, 
aus denen die Maſchinen auf den erſten Wink voll⸗ 
ſtändig zuſammengeſetzt werden können. Alle dieſe Rü⸗ 
ſtungen deuten auf einen beſtimmten, feſt ins Auge ge⸗ 
faßten Zweck. Die größeren Zeitungen, die einzigen, 
die im Auslande geleſen und überhaupt vom großen 
Publikum mehr beachtet werden, ſind, wie man allge⸗ 
mein glaubt, erſucht worden, den Gegenſtand nicht zu 


berühren, und fie haben natürlich zu viel Delikateffe, 


um dem Wunſche nicht zu entſprechen; demungeachtet 
drängt ſich hie und da eine einzelne Thatſache hervor, 
die, mit andern zuſammengehalten, ein ziemlich klares 
Licht verbreitet. Die Wochenblätter glauben weniger 
Rückſicht nehmen zu müſſen, und ſo enthalten u. a. die 
Sunday Times folgenden Artikel, dem ſie die unzweideu⸗ 
tige Ueberſchrift geben: Vorbereitungen zum Kriege. 
„Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß man ſehr thätig, 
aber ganz im Geheimen, damit beſchäftigt iſt, für un⸗ 
ſere Zeughäuſer eine große Anzahl Handwerker anzu⸗ 
werben. Zimmerleute ſowohl wie andere Bauhandwer⸗ 
ker werden für 1 Shilling Extra⸗Lohn jeden Abend 
angeworben, um ſich dreimal die Woche im aktiven 
Dienſt zu üben. Man giebt ihnen die Verſicherung, 
daß diejenigen, die ſich anwerben laſſen, mit Sicherheit 
darauf rechnen können, ſpäter eine feſte Anſtellung zu 
finden, während man denjenigen, welche dies verwei⸗ 
gern, nichts verſpricht. Alle ſehen ein, was dieſe Ver⸗ 
ſprechungen ſagen wollen, und die meiſten gehen die 
Bedingungen ein. Es würde natürlich voreilig ſein, 
ſchon jetzt die Frage aufzuftellen, gegen Wen alle dieſe 
Vorbereitungen gerichtet ſind; aber der Ehrgeiz 
Frankreichs, die Zuſtände in Spanien und Por⸗ 
tugal, die Eruppenbewegungen in Italien, der 
Bürgerkrieg, der in der Schweiz auszubrechen 
droht, das alles find Fragen, die heute oder 
morgen die Intervention Englands nothwendig 
machen können. — Wir müſſen hinzufügen, daß ſeit 
einiger Zeit an Otten, die dem Publikum nicht zugäng⸗ 
lich find, und in Gegenwart von Artillerie⸗Offizieren 
höheren Ranges vielfache Verſuche mit Projektilen ge⸗ 
macht werden und daß die Preſſe gebeten worden 
iſt, dieſer Verſuche nicht zu erwähnen. Noch 
ganz vor Kurzem hat man in Southead verſchiedene 
Verſuche mit den von Hrn. Hale verbeſſerten kongre⸗ 
veſchen Raketen angeſtellt, die vorzüglich auf den Schif⸗ 
fen angewendet werden ſollen.“ (Rhein. Beob.) 
Frankreich. 

Paris, 3. September. Die Unordnungen 
in der Rue Saint Honoré haben auch am 
2. d. M. ſich wiederholt. Den ganzen Tag hindurch 
ſah man Maſſen von Neugierigen wieder vor dem 
Laden des Schuhmachers, weicher die Veranlaſſung zu 
dieſem ganzen Lärm geworden iſt, und in der nächſten 
Umgegend. Der arme Schuhmacher ſah ſich durch 
dieſen Zudrang genöthigt, ſeinen Laden zu ſchließen. 
Je näher dann der Abend herankam, deſto größer 
wurde die Menſchenmenge, die ſich anſammelte, und 
endlich war das Gedränge fo ſtark geworden, daß einige 
Zeit hindurch die Circulation in diefem ganzen Quartier 
unterbrochen war, und da die Polizeiagenten nicht 
mehr im Stande waren, die Leute zum Weitergeben 
zu bewegen, ſo mußte aufs neue die bewaffnete Macht 
einſchreiten. Um 9 Uhr etwa war «ine Patrouille der 
Nationalgarde in der Rue Saint Honoré eingerückt, 
wurde aber gleichwie an den vorigen Abenden mit Zi⸗ 
ſchen, Pfeifen und wildem Geſchrei empfangen. Indeß 


ließ ſie ſich dadurch nicht außer Faſſung bringen, ſon⸗ 


dern ſetzte ruhig ihren Weg fort bis gegen die Rue de 
la Tonnellerie. Da aber wurde ſie immer mehr ge⸗ 
drängt, und dies wurde immer ärger, bis ſie zu der 
ſogenannten Point Saint⸗Euſtache gelangte. Dort ſah 


ſie ſich von einer Maſſe von Leuten in Blouſen um⸗ 
ringt, und, ſich zu ſchwach fühlend, um weiter vordrin⸗ 
gen zu können, war ſie gezwungen, in den dort befind⸗ 
lichen Poſten der Munizipalgarde ſich zu flüchten. Die 
Ruheſtörer wurden dadurch nur noch kecker gemacht und 
ſchritten nun ſelbſt zu offeher Gewaltthat. Gleich 
in unmittelbarer Nähe werden eben am Ausgange der 
Rue Montmartre eine Anzahl Häuſer niedergeriſſen, die 
die Munizipalität angekauft hat, um die dort ſehr enge 
Straße Montmartre zu erweitern und fo die Gefahren 
zu beſeitigen, von welchen die Fußgänger ſtets durch die 
ſich unaufhörlich kreuzenden Wagen bedroht wurden. 
An dem Schutt der eingeriſſenen Häuſer bemächtigten 
ſich alſo die Ruheſtörer der in Maſſe daliegenden Steine 
und hatten in wenigen Augenblicken an dem Wacht⸗ 
hauſe der Munizipalgarde die Fenſter eingeworfen. Nun 
vereinigten ſich die Nationalgarde und die Munizipal⸗ 
garde, machten einen Ausfall und nahmen in der That 
eine ziemlich große Anzahl von Individuen der Angrei⸗ 
fer feſt, die ſogleich im Poſten einftweilen eingeſperrt 
wurden. Während dieſer Vorfälle auf dem bezeichne⸗ 
ten Punkte war ein anderer Theil der Ruheſtörer in 
der Straße Saint Honoré ſelbſt zurückgeblieben. Dort 
waren aber inzwiſchen die Linientruppen und Munizipal⸗ 
garde mit einer Abtheilung Nationalgarde erſchienen und 
drängten die Maſſe allmälig zurück. Die Stadt ⸗Ser⸗ 
geanten ſchritten überall vor den Truppen her und warn⸗ 
ten die Laden⸗Inhaber, ihre Butiken zu fließen; um 
ſich nicht der Gefahr für ihr Eigenthum auszuſetzen. 
Daß dieſe Gefahr wirklich vorhanden war, iſt kein Zwei⸗ 
fel, man durfte nur die Mehrzahl der Leute ſehen, aus 
denen dieſe Haufen beſtanden, um ſich davon zu über⸗ 
zeugen, und die Eigenthümer befolgten auch überall die 
ihnen gegebene Warnung. Zu einzelnen Konflikten kam 
es da und dort zwiſchen den Polizeiagenten und Sol⸗ 
daten auf der einen Seite und den laͤrmenden Indivi⸗ 
duen auf der anderen, und wenn dabei auch manche 
Perſonen zu leiden hatten, ſelbſt verhaftet wurden, die 
nicht in böſer Abſicht herbeigekommen waren, ſo haben 
dieſelben es doch nur ſich ſelbſt und ihrer unzeitigen 
Neugierde, die ſie zu ſolcher Zeit an dieſe Orte geführt 
hatte, zuzuſchreiben. Aumälig durchzog fo und ſäuberte 
die bewaffnete Macht die Rue Saint Honoré und die 
anliegenden in ſie ausmündenden Straßen, wo überall 
bei Annäherung der Maſſen die Läden ſich ſchloſſen. 
Es ſind im Laufe des Abends wohl 150 Verhaftungen 
vorgenommen worden, die noch in der Nacht auf die 
Polizei⸗Präfektur geführt wurden. Von 10 Uhr an 
hatte die Munizipalgarde zu Pferde alle Straßen be⸗ 
fest, von der Rue de l'Arbteſec an bis zum Platze vor 
dem Palais: Royal und die Munizipalgarde zu Fuß 
durchzog fortwährend in ſtarken Patrouillen dieſe Ge⸗ 
gend. Weitere Anſammlungen von Menſchen wurden 
nicht mehr geduldet, aber die ruhig ihres Weges Ger 
henden wurden nicht im mindeſten geſtört. Um 11 Uhr 
fing es an ziemlich ſtark zu regnen und dies war das 
beſte Mittel, die letzten Neugierigen zu verjagen. Alles 
verkündet übrigens, daß es am nichſten Abend, wenn 
nicht wieder ſchon zuvor Regen eintritt, gerade ſo gehen 
wird. (Allg. Pr. Z.) 

* X Paris, 4. Septbr. Die heutige Börſe war 
nur wenig anders als die geſtrige. Die 3pCt. ſchloſſen 
mit 76%,, die 5pCt. mit 118 0, die röm. öpEt. mit 
94%, die letzteren alſo noch um Y, pCt. ſchlechter als 
geſtern. — Der Krawall, welchen wir hier ſeit meh⸗ 
reren Abenden in der Straße St. Honoré und den 
umliegenden Quartieren ſich wiederholen ſahen, ſchien 
in der That vorgeſtern eine ernſtlichere Geſtalt anneh⸗ 
men zu wollen. 176 Perſonen ſind an jenem Abend 
im Ganzen an verſchiedenen Stellen verhaftet worden. 
Daß die Stadtſergeanten dabei nicht immer ſäuberlich 
zu Werke gingen und bisweilen Gewaltthätigkeiten mit 
Gewaltthätigkeiten erwiderten, daß davon auch manche 
Unſchuldige blos aus lediger Schauluſt anweſende Per⸗ 
ſonen betroffen wurden, iſt Thatſache, aber im hohen 
Grade übertrieben iſt, was man darüber in manchen 
Zeitungen lieſt. Geſtern Abend war ſchon um 8 
Uhr die Straße St. Honoré wieder von einer ſolchen 
Menſchenmaſſe erfüllt, daß ſelbſt die Omnibus und an⸗ 
dere Wagen nur noch mit Mühe durchkonnten, obgleich 
ſtarke Abtheilungen Nationalgarde zu Fuß und zu 
Pferde, eben ſo die Munizipalgarde und Stadtſergean⸗ 
ten und Polizeiagenten in bürgerlicher Kleidung au 
dem Plage zeitig zugegen waren. Der Zudrang der Neu⸗ 
gierigen iſt bei ſolchen Gelegenheiten immer das 
Schlimmſte; man geht aus um die Emeute zu fehen, 
gerade als ob man nach dem Theater ginge. Selbſt 
Frauen, Mädchen und Kinder laſſen ſich nicht abhalten 
durch die Gefahr, der fie ſich im ſchlimmen Falle aus 
ſetzen und wenn dann plötzlich Kavalerie anreitet, oder 
das Witbeln der Trommeln andeutet, daß ein Polizei⸗ 
kommiſſar die geſetzliche Aufforderung zum Auseinan⸗ 
dergehen erläßt, dann bemächtigt ſich ein paniſcher 
Schrecken der Menge; Alles läuft im Wirren durch⸗ 
einander ſpornſtreichs davon, wo aber ein Ausgang offen 
iſt, kommen natürlich dann die Schwächſten immer 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
— — — 
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schlimmsten weg. So ging es auch geſtern. Neue Ver⸗ 
basta n großer Zahl wurden bewerkſtelligt; ſie be⸗ 
trafen vorzüglich Solche, die auf die Mahnung zum 

ltergehen nicht augenblicklich Folge leiſteten, oder ſich 
g Ba Wehr fegen wollten. Die Stadtſergeanten, 
die ſich mehr als einmal mißhandelt ſahen, gingen auch 
mit den widerſpenſtigen Perſonen nicht fein um, und 
wer beſonders pfeifend von ihnen bemerkt würde, ſetzte 
ſich bei ſeiner Feſtnehmung Stößen und Püffen aus. 
Doch waren dies lauter vereinzelte Auftritte, nirgend 
zeigte ſich ein organiſirter Widerſtand. Glücklicher Weiſe fiel 
von 8 Uhr an der Regen immer ſtärker, ſo, daß viele Neu⸗ 
gierige und ſelbſt abſichtliche Störenfriede allmälig ſich 
entfernten: gegen 10 Uhr war der ganze Lärm vorüber, 
die Municipalgarde abgezogen und der Verkehr in der 
Straße wieder frei, kaum daß man hier und da noch 
einen Stadtſergeanten bemerkte. Die letzte Abtheilung 
der Nationalgarde, welche um 10 Uhr das beunruhigte 
Stadtviertel durchzog, fand die Ruhe überall hergeſtellt. 


Ungegründet iſt die Angabe der Zeitungen, daß auch 


noch nach 10 Uhr Perſonen in dem Gedränge von der 
Municipalgarde mißhandelt wurden. Die Bewohner 
des betheiligten Stadttheils waren nichts deſtoweniger 


durch dieſe Auftritte, die ſich vielleicht auch heute noch 


wiederholen, ſehr beunruhigt, mußten vor der Zeit ihre 
Läden und Häuſer ſchließen, und konnten nicht einmal 
frei und ungehindert aus⸗ und eingehen, nicht zu ges 
denken der allgemeinen Beſorgniſſe, die dadurch immer 
ſogleich erregt werden. Sehr zweckmäßig erſcheint die 
Maßregel der Regierung, welche gerade die National⸗ 
gardiſten des gefährlichſten Quartiers zum Dienſte für 
die Aufrechterhaltung und Wiederherſtellung von Ord⸗ 
nung und Sicherheit dort berief: ſie hatten zumeiſt 
durch dieſe Unordnungen zu leiden und waren alſo da⸗ 
bei am Meiſten intereſſirt, daß die Ordnung ſo ſchleu⸗ 
nig als möglich wiederkehre. Vorſicht iſt aber der Re⸗ 
gierung dringend geboten. Mißmuth herrſcht in den 
Gemüthern; die Factionen geben wieder ſehr verdächtige 
ebenszeichen von ſich, Maueranſchläge, die in wüthen⸗ 
der Sprache an die Sansculotten von 1793 er⸗ 
innern, Verheerung mit Feuer und Schwert ankün⸗ 
den, werden ſehr häufig gefunden und beängſtigen den 
ruhigen Bürger. Man hat unter den Maſſen der letz⸗ 
ten Abende wieder ſo manche finſtere und unheilver⸗ 
kündende Geſichter b „ die 
Jahren wie verſchwunden waren und auch die gehei⸗ 


men Geſellſchaften ſcheinen ſich wieder zu 
regen. Die Rächer Alibaud's, wie eine 
dieſer in ſchlimmem Andenken ſtehende Geſell⸗ 


ſchaft ſich ſelbſt nannte, ſcheinen noch nicht ganz in 
Frankreichs Boden verſchwunden und ſich jetzt unter 
den Arbeitern wieder rekrutiren zu wollen. Das ſind 
Thatſachen, welche die Blätter der dynaſtiſchen Oppo⸗ 
ſition ganz mit Stillſchweigen übergehen, während ſie 
mit Gier Alles aufgreifen, was nur irgend Skandal 
machen kann. Wenn die Organe der fubverfiven Fak⸗ 
tionen eine ſolche Taktik befolgen, fo erklart ſich das 
aus ihrer Natur, ihrer Richtung und aus dem Zweck, 
den ſie verfolgen, aber die Blätter der dynaſtiſchen Op⸗ 


poſition, welche vorgeben, die Juliregierung zu verthei⸗ 
digen, kämpfen nur gegen die Verwaltung der jetzigen 


iniſter. — Der heutige Moniteur enthält noch eine 
lärung der Regierung in Bezug auf den Pasquier⸗ 
ſchen Prozeß. — Es iſt ungegründet, daß Herr Guizot 
Kreuzer an die italieniſche Küfte gefendet, es war nur 
eine Note an den öſterreichiſchen Botſchafter. — Herr 
Hard hat die von England begehrte halbe Million 

für Griechenland bezahlt. 8 3 
Paris, 4. Sept. (Narvaez und Bulwer.) 
Die Nachrichten, welche aus 
von der größten Wichtigkeit; die gewöhnliche Korre⸗ 
ſpondenz, welche bis zum 29. Auguſt geht, läßt das 
cheitern der Verſuche Narvaez's zur Bildung eines 
abinets vorausſehn; beſondere ſehr poſttive Mitthei⸗ 
ungen der Preſſe vom 30. geben daſſelbe als gewiß 
au und fügen bie bedeutungsvollſten Umſtände der Kri⸗ 
hs hinzu. Kein anderes Blatt, ſelbſt die Debats nicht, 
Öfen bis jetzt Etwas von den anzuführenden Details; 
och erklärt ſich die Priorität der Nachrichten der Preſſe 
bad ihre enge Verbindung mit Marie⸗Chriſtine und 
durch, daß die Debats in der Abweſenheit Gul⸗ 
AR, weicher wieder nach Caen -abgereift war, aber 
chalet ſchon von Neuem zurückberufen iſt, die Mit⸗ 
4 an aus dem Minifterium nicht fo unmittelbar 
K ten können. Die Preſſe ſagt: „Nach allen mög⸗ 
auf de, Gente und Verſuchen hat Narvaez am 30. 
Yen dung eines neuen Kabinets verzichtet. Seine 
poſttſon be ſind am Willen der Königin, an der 
on des Hen. Salamanca und vor Allem an den 


u — 
e e Intriguen Bulwers geſcheitert. Die Kö⸗ 
kalter, Uleberieaub ihren eigenen Eingebungen und nach 


ng ihrer und der öffentlichen Intereſſen 


die Löſung muß ſchleunig ſein. 


‘ 


den General Narvaez natürlich als den Mann betrach⸗ 
tet, welchen ſein Einfluß, ſein Charakter und die gelei⸗ 
ſteten Dienſte dazu beriefen, die Ordnung in den Staats⸗ 
angelegenheiten wiederherzuſtellen, die öffentliche Ruhe 
wieder herbei zu führen und den Thron von Neuem 
mit Macht und Anſehn zu umgeben. Da begab ſich 
Hr. Bulwer, welcher durch jene Neigung in ſeinen per⸗ 
ſönlichen Intereſſen bedroht wurde, in den Pallaſt, wo 
er unverweilt den verhängnißvollen Einfluß wieder ge⸗ 
wonnen hat, den die engliſche Diplomatie allein an 
ſich zu reißen verſteht. Er hat die Königin über die 
Pläne des General Narvaez erſchreckt, den er als das 
Haupt eines in Patis gegen ihre königl. Macht ge⸗ 
ſchmiedeten Komplotts darſtellte, er hat ſich anhei⸗ 
ſchig gemacht, die Scheidung Iſabellas und Don 
Franzisco's ausſprechen zu laſſen, und der Kö⸗ 
nigin die Hand eines Sohnes der Königin von 
Portugal zu verſchaffen, dem ſie bis zu ſeiner 
Großjährigkeit einfach verlobt bliebe, Bis da⸗ 
hin würde ſie ihrer vollen Auctorität und Frei⸗ 
heit genießen, und der Geueral Serrauo würde 
zum Major⸗Domus und Generalkapitän von Ma⸗ 
drid ernaunt werden. Solche Ausſichten und die 
weitern Kommentare, mit denen ſie Bulwer ausge⸗ 
ſchmückt, haben den Entſchluß der Königin völlig gez 
ändert, und ſie hat die Pläne des General Narvaez 
nun ebenſo entſchieden von ſich gewieſen, als ſie die⸗ 
ſelben erſt ſeurig angenommen hatte.“ — Ehe ich die 
Betrachtungen anführe, welche die Preſſe an dieſe That⸗ 
ſachen knüpft, muß ich erſt die Mittheilungen der ge: 
wöhnlichen Korreſpondenz einſchalten, weil fie die Hand⸗ 
lungsweiſe der Königin und ihre Geneigtheit, auf Bul⸗ 
wets Vorſchläge einzugehn, anders als durch eine bloße 
Laune erklären laſſen; ſie geben uns den Schlüſſel zu 
der ſchnellen Aenderung in Narvaez's Lage. Es heißt 
nämlich darin: „Der General Narvaez hat ſich ge— 
ſtern nach dem Prado begeben, aber er iſt in ſeinen 
Verſöhnungsverſuchen nicht glücklicher geweſen, 
als ſeine Vorgänger. Der König hat ihm 


dieſelbe Antwort gegeben, als H. Benavides. 


Tags zuvor hatte der Biſchof von Coria, ein würdiger 
Prälat, welcher den Prinzen von ſeiner Kindheit an 
kennt, eben ſo vergebliche Schritte gethan; er hat den 
König verlaſſen, ohne Etwas von ihm erlangt zu ha⸗ 
ben. — Man ſagt, daß der General Serrano in der 


erkt, die ſeit einer Reihe von Beſorgniß, daß Narvaez einen kühnen Streich beſchlie ße, 


ſich plötzlich wieder Hrn. Salamanca zugewandt hat, 
deſſen Stern ſchon zu ſinken begonnen hatte, nun aber 
ſtrahlender wieder erſcheint. Man fürchtet, daß Nar⸗ 
vaez an den Intriguen, deren Thätigkeit um ihn herum 
verdoppelt, ſcheitere. ..... Der General arbeitet 
ſeinerſeits mit großem Eifer an der Herſtellung eines 
Kabinets: es haben heute in den Gemächern des 
Hrn. Sartorius Konferenzen zwiſchen Narvaez, Mon, 
Arrazolg u, ſ. w. ſtattgefunden. In dieſen Augenblicken, wo 
Narvagez auf die Auctorität der parlamentariſchen Majorität 
geſtützt erſcheint, wo Salamanca auf der andern Seite 
ſich auf Herrn Bulwer ſtützt, und die perſönlichen Be⸗ 
fürchtungen des mißtrauiſchen Serrano zu ſeinem Vor⸗ 
theil ausbeutet, iſt ſchwer zu errathen, was geſchehen 
wird; doch ſcheint es wahrſcheinlich, daß Narvaez die 
Schwierigkeiten überwinden wird.“ — Alle eingelaufe⸗ 
nen ſpaniſchen Journale ſprechen übrigens nicht nur 
von dieſen Schwierigkeiten, ſondern auch von Zwieſpalt 
unter den Motabilitäten der moderirten Partei in Be: 
zug auf die Zuſammenſetzung des Miniſteriums. 
Wenn nun wirklich Don Franzisko auch Narvaez je⸗ 
den verſöhnenden Schritt rund abgeſchlagen, oder viel⸗ 
mehr, wenn er den Verzug von vier Monaten von 
Neuem gefordert hat (wie es übrigens zu fürchten war, 


Madrid eingehen, find | wenn er den Verdacht, worauf die Forderung begrün⸗ 


det ſcheint, wirklich hegt), ‚fo iſt es nicht fo über 
raſchend, daß die Königin von Neuem den Vorſchlägen 
der anderen Seite Gehör gegeben hat. Sie ſah in 
Narvaez nur ein Mittel, aus ihrer perſönlichen Verle⸗ 
genheit zu kommen; kann er ihr dazu nicht helfen, ſo 
ſchiebt ſie ihn eben wieder bei Seite. Daß Bulmwer die 
Hartnäckigkeit, den vermeintlichen böſen Willen des Kö⸗ 
nigs dazu benutzt, das ihm verhaßte Band zu löſen, 
Frankreichs Werk zu zerſtören, das kann eben fo wenig 
überraſchen, und nachdem es einmal ſo weit gekommen 
iſt, kann er ſelbſt darum nicht getadelt werden. Nur 
hätte er nicht die Hand dazu bieten follen) daß es fo 
weit käme. Die Preſſe fügt nun zu ihren Nachrichten na⸗ 
türlich die bitterſten Bemerkungen hinzu: „Wie die Sa⸗ 
chen ſtehen, ſagt ſie unter Andern, iſt es nicht mehr 
möglich, zurückzuweichen; der status quo iſt nicht län⸗ 
ger haltbar, die Kriſis muß eine Löſung haben und 
Noch kann ſie regel⸗ 
mäßig, friedlich, ohne Stoß vor ſich gehn. Aber ſie 
würde einen andern Charakter annehmen, wenn die 
Intriganten und Wucherer, welche die Königin umge⸗ 
ben, trotz der allgemeinen Entrüſtung, ihren Einfluß hart⸗ 


näckig zum ausſchließlichen Nutzen Bulwers verwenden 
wollten, deſſen Inſtrumente ſie ſind. Alle Geſchäfte ſind 
im Stocken, die Verwaltung iſt mit Ohnmacht geſchla⸗ 
gen, die öffentliche Meinung voll Schrecken, die 
Armee brennt vor Ungeduld, jeder Ehrenmann 
ſeufzt in Scham und Entrüſtung; und das, weil Herr 
Salamanca ſein Portefeuille nicht aufgeben will, weil 
der General Serrano den leichtſinnigen Uebermuth ſei⸗ 
ner Prätentionen bis zum Wahnſinn treibt und weil 
Herr Bulwer ſich der Geldſucht des einen und der 
Dummheit des andern bedient, um zu ſeinem Ziel zu 
gelangen, nemlich zur Vernichtung unſeres Einfluffes, , 
zur Zerſtörung des Werkes, welches wir in der Hei⸗ 
rathsſache vollbracht haben. Eine ſolche Lage iſt zu ge⸗ 
waltſam, um länger zu dauern; alle Parteien ſind an 
einem Aeußerſten angelangt, und noch einen Schritt 
und man kommt zu den gewaltſamſten Entſchlüſſen. 
Das Ende von dem Allen kann nur eine Umkehr zu 
den geſetzlichen, konſtitutionellen Einflüſſen ſein oder 
ein Aufruf an die offene Gewalt; es giebt keine Mitte. 
Wenn die Löſung nicht auf friedlichem Wege vor ſich 
gehen ſollte, fo wüßte Europa, wem die Verantwort- 
lichkeit der Uebel, welche eine gewaltſame Erſchütterung 
nach ſich zöge, zuzuſchreiben wäre.“ 
Spanien. 

Madrid, 29. Auguſt. Die ſeltſamen Gerüchte er⸗ 
halten hier Alles in großer Spannung. Der Ton, in 
welchem die Ultramoderirten ſich über die Königin zu 
äußern gewohnt find, hat der Gegenparthei die Voraus⸗ 
ſetzung eingeflößt, daß ſie auf eine baldige Thronentſa⸗ 
gung oder Thronentſetzung Iſabellas II. rechnen, oder 
mit dem Plane umgehen, die Königin für zeitweiſe re⸗ 
gierungsunfähig zu erklären und der Conſtitution ge⸗ 
mäß, auf ſo lange ihren Gemahl zum Regenten zu er⸗ 
nennen. Die progreſſiſtiſchen Blätter beſchäftigen ſich 
ausſchließlich mit, dieſen Projekten, verheißen aber der 
Königin ihren Beiſtand und drohen dem fremden Prin⸗ 
zen, der ſeine Hände nach dem erledigten Throne aus⸗ 
ſtrecken würde, mit der Erhebung der ganzen Nation. 
— Der karliſtiſche Aufſtand in Catalonien 
greift immer weiter um ſich. Selbſt der Heraldo ſagt 
heute, die Regierung müſſe die dortige Armee bis auf 
50,000 Mann vermehren und unter die Einwohner 
der größeren Ortſchaften eine gewiſſe Anzahl von Waf⸗ 
fen vertheilen. Alſo eine moderirte National- Garde! 

: ö 2 (Allg. Pr. Ztg.) 

Portugal. f 

Liſſabon, 24. Auguſt. Das offizielle „Diario“ 
enthält die königlichen Dekrete für die Auflöſung der 
vorigen und für die Bildung einer neuen Verwaltung. 
Das neue portugieſiſche Kabinet iſt in folgender Weiſe 
zuſammengeſetzt: Brigadier Baron Luz (Chef des Ge⸗ 
neralſtabs Saldanha's im letzten Bürgerkrieg), auswär⸗ 
tige Angelegenheiten; Brigadier d'Almofalla (einer der 
entſchiedenſten Anhänger Saldanha's), Krieg; Oberſt 
Franzini (ein ausgezeichneter Theoretiker im Kriegsfache), 
Finanzen; Joao de Fontes Pereira (Linienſchiffskapi⸗ 
tän), Marine; Antonio Azevedo Mello e Carvalho (ehe: 
maliger Miniſter unter den Cabrals, mit denen er ſich 
aber ſpäter überwarf), Inneres; Antonio Fernandez de 
Sylva Ferrac (Rath des Obertribunals), Juſtiz und 
Culten. Das neue Miniſterium hat bereits ſein Pro⸗ 
gramm veröffentlicht; zur Baſis nimmt es Verſöhnung 
der Parteien, Aufrechterhaltung und Beobachtung der 
Charte, und Erfüllung der diplomatiſchen Verpflich⸗ 
tungen; es verſpricht Moralität, Unabhängigkeit und 
Entſchiedenheit. Die Bildung dieſer Verwaltung ver⸗ 
dankt man insbeſondere dem Einfluſſe Saldanha's 
(weshalb auch der größere Theil ihrer Mitglieder aus 
Militär beſteht); die liberale Fraktion Fonſeca Magal⸗ 
haen's war durch Intriguen mancher Art verhindert 
worden, ein Cabinet zu Stande zu bringen. 


Schweiz. 
Aus der Schweiz, 3. September. Die Beſchlag⸗ 
nahme der 30 Centner Kartätſchen in Zürich hat De⸗ 
batten veranlaßt. Der Kaufmann, an den das Gut 
adreſſirt war und der daſſelbe für ein Baſeler Hand⸗ 
lungshaus empfing, führte Beſchwerde gegen das hie⸗ 
ſige Polizeiamt, erklärend, die Kartätſchen ſeien zum 
Einſchmelzen nach dem Aargau beſtimmt. Die conſer⸗ 
vative Partei hat dieſen Vorfall aufgegriffen, um die 
Regierung einer Ungerechtigkeit zu zeihen. Allem An⸗ 
ſchein zufolge ſollten aber die Kartätſchen nach den 
Sonderbundskantonen gehen. — In einigen dieſer Kan⸗ 
tone, namentlich in Schwyz, geht das ſeltſame Ge⸗ 
rücht, der ſonderbündiſche Generaliſſimus von Salis⸗ 
Soglio ſei in Teſſin verhaftet worden und dort eine 
Revolution ausgebrochen. Auf dem offenen Lande 
fürchtet man in jeder Nacht Freiſchärler oder Berner 
Truppen in das Gebiet einfallen zu ſehen. DIE 
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Jtalien. . 

Nom, 28. Auguſt. Alles, was die Tagesblätter 
von einer Proteſtation des heiligen Stuhles gegen 
die letzten Ereigniſſe von Ferrara erzählen, beſchränkt 
ſich auf eine Circular⸗Note, welche der Kardinal 
Ferretti am 10ten l. Mts. an ſämmtliche Glieder des 
diplomatiſchen Corps richtete, um denſelben die erſte 
Proteſtation des Cardinal-Legaten von Ferrara mitzu⸗ 
theilen. Da dieſe Circular⸗Note in Form einer hiſto⸗ 
riſchen Darſtellung des Geſchehenen abgefaßt war, ſo 
fanden ſich die fremden Geſandten, denen ſie zugetheilt 
wurde, zu keiner andern Antwort als zu einer einfachen 
Empfangsanzeige veranlaßt. Anders verhielt es ſich mit 
Oeſterreich, welches, direkt bei der Proteſtation des Car⸗ 
dinal⸗Legaten von Ferrara betheiligt, nicht umhin konn⸗ 
te, ſein Auftreten in Ferrara aus dem Geſichtspunkt 
der Verträge zu rechtfertigen. Vor einigen Tagen iſt 
daher ein Kabinets⸗Courier aus Wien bei der öſterrei⸗ 
chiſchen Geſandtſchaft eingetroffen, welcher dem Grafen 
Lützow eine Verbal⸗Note als Antwort des Wiener Ho⸗ 
fes auf die erwähnte Proteſtation überbracht hat. Der 
öſterreichiſche Botſchafter verfügte ſich ſofort zu dem 
Cardinal Ferretti, um dieſem dieſelbe mitzutheilen. Der 
Text dieſer Note wird bis jetzt ſehr geheim gehalten, 
obwohl der Papſt ſie in einer außerordentlichen Sitzung 
des neuen Miniſterrathes, zu welcher auch von den 
Gliedern des Conſeils mehrere andere Cardinäle zuge⸗ 
zogen wurden, vorleſen ließ. Wie verlautet, iſt der Ton 
derſelben ſehr energiſch gehalten. Fürſt Metternich ſtellt 
die Vorfälle in Ferrara als eine durch die feindſelige 
und leidenſchaftliche Sprache der römiſchen Preſſe herz 
beigeführte Nothwendigkeit dar, indem Oeſterreich zur 
Wahrung ſeiner durch die Wiener Schlußakte garantir⸗ 
ten Rechte eine Achtung gebietende Stellung in Italien 
einnehmen mußte. Das Wiener Kabinet giebt der rö⸗ 
miſchen Kurie die unumwundene Verſicherung, daß es 
nicht entfernt beabſichtige, ſich in die inneren Angele- 
genheiten des Kirchenſtaates einzumiſchen, daß es aber 
innerhalb der Grenzen des Artikels 103 der Wiener 
Schlußakte fein 32jähriges Garniſonsrecht in; Ferrara 
ungeſchmälert behaupten werde. Daß unter dem Worte 
place nicht nur die Citadelle, ſondern auch die eigent⸗ 
liche Stadt Ferrara begriffen iſt, geht daraus hervor, 
daß man in der diplomatiſchen Sprache unter place 
eine Stadt begreift, die, ohne eine eigentliche Feſtung 
zu bilden, ringsum von Baſteien und Feſtungsmauern 
umgeben iſt. Ferrara wird zwar heute von der päpſt—⸗ 
lichen Regierung als offene Stadt angeſehen, allein dies 
hindert nicht, daß im Jahre 1815, wo die Wiener Akte 
unterzeichnet wurde, Ferrara im wahren Sinne des 
Wortes eine geſchloſſene Stadt (place) war, ja, 
faktiſch noch iſt, indem die Feſtungsmauer, welche die 
Stadt umgiebt, mit der Citadelle in direkter Verbin⸗ 
dung ſteht und daher eine ununterbrochene Wehrlinie 
bildet, die nöthigenfalls das Centrum von Kriegsope⸗ 
rationen werden kann. 5 (Rh. Beob.) 


Nom, 28. Auguſt. Der Progovernator Morandi 
iſt entſchloſſen, ſeinen Poſten niederzulegen. Daß nur 
höchſt wichtige Gründe dieſen ausgezeichneten und tüch⸗ 


tigen Mann zu dieſem Schritte vermögen, iſt nicht zu 


bezweifeln. Jedenfalls ſtellen ſich der vollſtändigen 
Durchführung des großen Prozeſſes Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen, die nicht blos in der Stellung gewiſſer Haupt⸗ 
führer des beabſichtigten Ausbruchs ihren Grund haben. 
Außer den bekannten eilf Kardinälen follen noch ſieben 
hohe Beamte kompromittirt ſein. Ein Gerücht will 
wiſſen, Graf Roſſi ſei kürzlich um eine gewiſſe Ver⸗ 
wendung in dem Prozeßgange erſucht worden, habe 
aber dieſelbe mit den Worten, daß er in dieſe verrufene 
Sache ſich nicht miſchen könne, abgelehnt. — Nach 
Briefen aus Ferrara vom 25. Auguſt iſt unter den 
daſelbſt ſtehenden Truppen eine epidemiſche Ruhr aus⸗ 
gebrochen. — Ein beträchtlicher Haufen von Kal a⸗ 
breſen iſt in die Abruzzen eingedrungen, um auch 
über dieſe Provinz die Inſurrektion zu verbreiten. Die 
Polizei in Neapel verweigert allen aus Kalabrien ge⸗ 
bürtigen Studenten, welche die bevorſtehenden Ferien in 
n Familien zubringen wollen, die Reiſepäſſe in ihre 
eimath. — Ein kürzlich von einer Reiſe nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrter polniſcher General aus der 
Kaiſerzeit hat am 25. Auguſt ſeinen Namen in die 
Liſten des 3, Rione der Guardia civica eingezeichnet. 
Dove Marſeiller Semaphore ſchreibt: Die Errich⸗ 
tung eines Obſervationslagers von 16,000 Mann 
bei Forli iſt eine ausgemachte Sache. Die „Italia“ 
und das „Giornale del Popolo“ beſtätigen die Nach⸗ 
richt von dem Eintreffen einer Depeſche des Königs 
von Sardinien, worin Se. Majeſtät dem Papſte 
ankündigt, er werde ihn mit bewaffneter Macht und 
Geld unterſtützen. Außerdem erfahren wir, daß der 
ſardiniſche Konſul in Marſeille von ſeiner Regierung 
Ordre erhalten habe, den ſardiniſchen Unterthanen, 
welche der ſardiniſchen Armee oder Reſerve angehören, 
Päſſe zu ertheilen. Aus Paris wird uns (dem Se⸗ 
maphore) gemeldet, daß Kontreadmiral Parceval⸗Des⸗ 
chenes von der franzöſiſchen Regierung angewieſen wor⸗ 
den iſt, ſich mit der Evolutionseskadre an die 
italieniſche Küſte zu begeben. — Der Conſtitutionnel 
läßt ſich aus Turin von einem Zirkular des öſter⸗ 


1 


1 


reichiſchen Kabinets ſchreiben, welches kürzlich an 
alle italieniſchen Regierungen ergangen ſei. Es ent⸗ 
halte Regeln und Weiſungen (norme e istruzioni) 
zur Aufrechthaltung des Friedens in Italien. Der Kö⸗ 
nig von Sardinien habe darauf eine nicht willfährige 
Erwiderung ertheilt. Auch von einem Plane, eine 
öſterreichiſche Garniſon in die Zitadelle von Aleffandria 
zu legen, ſpricht der Conſtitutionnel; Sardinien habe 
ſich aber gegen jede fremde Intervention in irgend einer 
Provinz Italiens verwahrt. 

Bei der Ausbreitung aufwiegleriſcher Flugſchrif⸗ 
ten in Neapel ſollen laut der A. A. 3. beſonders junge 
Literaten, Aerzte, Advokaten und Einige aus den hö⸗ 
hern Ständen geſchäftig geweſen ſein. Die 
Ausſagen der im Arreſt Verhörten ſollen manche An⸗ 
dere bloßgeſtellt haben, welche theils flüchtig, theils ver⸗ 
ſteckt find, Bei einem der zuletzt Verhafteten, del Re, 
ſollen ſich Papiere von Wichtigkeit gefunden haben. 
Ein franzöſiſcher Buchdrucker Seguin und ein Buch⸗ 
händler Corſini befinden ſich ſchon ſeit Anfang der Kri⸗ 
minalunterſuchung in Arreſt. Man ſpricht von im 
Auslande lebenden Notabilitäten, welche ihre Hand im 
Spiele gehabt haben ſollen. 

Zu Eremona. Brescia und Padua haben un: 
ruhige Auftritte ſtattgefunden. In erſtgenannter 
Stadt verlangte das Publikum im Schauſpielhauſe, 
daß die Hymne Pius’ IX. geſungen würde. Da bie: 
ſes Begehren verweigert wurde, die Anweſenden ſich 
aber gleichwohl nicht zerſteuen wollten, ſo mußte Mi⸗ 
litär requitirt werden, welches die Maſſe allerdings bald 
zerſtreute. Die Stimmung geſtaltet ſich ziemlich be⸗ 
denklich, und es iſt nun eben die Frage, ob nicht der 
von dem öſterreichiſchen Kabinette vorbehaltene Fall, 
nur dann in den italieniſchen Händeln einzuſchreiten, 
wenn ſeine eigenen Intereſſen ſich als gefährdet dar⸗ 
ſtellen ſollten, dennoch bald eintreten könnte. Minde⸗ 
ſtens iſt dies in neueſter Zeit vorherrſchende Anſicht 
geworden, — Zwei Grenz⸗Regimenter find bereits auf 
dem Marſche nach Italien. Die vor etlicher Zeit an⸗ 
gekündigten Verſtärkungen der italieniſchen 
Armee dürften zwar nicht mit einem Male, aber nach 
einander entſendet werden. (N. K.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 4. Septbr. Die Collegial⸗Zeitung 
theilt 2 königliche Erlaſſe vom 28. Juli mit, durch 
welche die von der däniſchen und jütiſchen Ständevees 
ſammlung im Jahre 1846 in Anregung gebrachte 
Emanzipation der Sklaven auf den däniſch⸗ 
weſtindiſchen Inſeln dekretirt wird. Beide Erlaſſe 
ſind an den General-Gouverneur der däniſch⸗weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln, Generalmajor v. Scholten, gerichtet. In 
dem erſten wird verfügt, daß „aus Gründen der Ge: 


rechtigkeit und Humanität ſo wie aus Rückſicht auf 


das Wohl der weſtindiſchen Colonien und der Pflanzer 
eignes Intereſſe“, die Botmäßigkeit (Raadighed) über 
die Sklaven, in deren Beſitz die Eigenthümer der 
Sklaven gegenwärtig ſich noch befinden, aufhö⸗ 
ren ſoll, doch in der Art, daß die vollſtän⸗ 
dige Freilaſſung erſt nach Verlauf von zwölf Jah⸗ 
ren eintritt, damit inzwiſchen die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen zur Konſolidirung der Veränderung getroffen wer⸗ 
den können. Dagegen aber ſollen alle Kinder von 
Sklaven, welche nach dem Datum des Erlaſſes ge: 
boren werden, ſchon vom Tage der Geburt an 
vollkommen frei ſein. Der zweite Erlaß be⸗ 
fiehlt dem General⸗Gouverneur, eine Kommiſſion ein⸗ 
zuſetzen, welche über die durch den erſten Erlaß nöthig 
werdenden adminiſtrativen und legislativen Veranſtal⸗ 
tungen die erforderlichen Vorſchläge machen ſoll. 


Tokaſes und Provinzielles. 
— DE 


Breslau, 8. Sept. Die Eröffnung und In⸗ 
betriebſet zung der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn erfolgt zwiſchen dem 20 — 25ſten d. Me, wahr⸗ 
ſcheinlich am 25ſten. Schon am Sten d. M. iſt die 
geſammte Bahn von Myslowitz aus befahren worden. 
Das öſterreichiſche Gouvernement hat ſich in der letz⸗ 
ten Zeit hinſichtlich einiger der obſchwebenden Differenz⸗ 
punkte etwas nachgiebiger gezeigt. 


Breslau, 8. Septbr. Am 29. Juli d. J. war 
von der Feſtung Silberberg ein dort befindlicher Straf⸗ 
gefangener entſprungen, ohne daß es, der erlaſſenen 
Steckbriefe ungeachtet, möglich geweſen wäre, dieſen 
Menſchen, einen ſehr gefährlichen Dieb, habhaft zu 
werden. Am Zten d. M. gelang es, dieſen Sträfling 
am hieſigen Orte und zwar unter Umſtänden zu ver⸗ 
haften, welche auf das Thun und Treiben derjenigen 
Schacherer und deren Verbindung mit Dieben ein ſehr 
helles Licht werfen, welche ohne zum Handel mit alten 
Sachen befugt zu ſein, doch daraus ſo wie meiſt aus 
dem Ankauf geſtohlener Sachen ein Gewerbe zu ma⸗ 
chen wiſſen. Der Entſprungene hatte ſich nämlich ſo⸗ 
fort nach feinem Entweichen von der Feſtung und nach 
ſeinem Eintreffen am hieſigen Orte zu einem der hieſi⸗ 
gen unbefugten Händler oben erwähnter Art begeben, 
bei dieſem nicht nur willige Aufnahme, ſondern auch 
ſogleich andere Kleidung gefunden, und war von die⸗ 


ſem, ſo wie von drei Hehlern gleichen Gelichters bisher 


verborgen und, wie ſich mit Gewißheit annehmen läßt, 
zur Verübung von Diebſtählen und Zubringung geſtoh⸗ 

lener Sachen benutzt worden. Denn die eingeleitete Un⸗ 

terſuchung hat nicht nur ergeben, daß von allen Vie⸗ 
ren dieſer Hehler der gedachte Menſch vielfach aufge⸗ 

fordert worden war, zu ſtehlen und die geſtohlenen Sa⸗ 

chen ihnen zu bringen, ſondern daß er auch mit den 

Mitteln zur Begehung von Einbrüchen von ihnen ver⸗ 
fehen worden war. Alle fünf wurden nämlich in dem 

Augenblick verhaftet, als ſie ſich am Ausgange der An⸗ 

tonienſtraße über den Stadtgraben überſetzen ließen, um 

eine ihrer Expeditionen zu unternehmen. In den Ta⸗ 

ſchen des entwichenen Sträflings wurden mehrere Ditt⸗ 

riche, Nachſchlüſſel und dergleichen Diebeswerkzeug vor⸗ 

gefunden, welche er von ſeinen Begleitern empfangen 

zu haben verſicherte. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 7. Sept. Ein Artikel in Nr. 206 die⸗ 
ſer Zeitung verpflichtet die Bewohner Breslau's zu gro⸗ 
ßem Danke, indem er die im Laufe der Zeit ver⸗ 
geſſene Vordermühle wieder ins Gedächtniß ruft. Nach 
demſelben hätte ſowohl die amerikaniſche, wie die deut⸗ 
ſche Mühle viele Mängel gehabt, welche nicht durch 
unbedeutende Aenderungen im Werke entfernt werden 
konnten, und wir wären demnach den Herren Ertel 
und Doms für ihre großartige Entſchloſſenheit zu 
Danke verpflichtet. — So viel bekannt, beſchränken 
ſich die von dem Mühlen bauer-Gehilfen Ernſt 
Wahn ausgeführten Umänderungen in der amerikani⸗ 
ſchen Mahlmühle hauptſächlich darauf, daß die vorhan⸗ 
denen Beutelmaſchinen verworfen wurden. Ob ꝛc. Wahn 
im Stande war, dieſe richtig zu beutthejlen, will ich 
dahin geſtellt fein laſſen, fo viel iſt mir jedoch verſi⸗ 
chert worden, daß derſelbe den Zweck eines in der Beu⸗ 
telmaſchine angebrachten Elevators, deſſen Nothwendig⸗ 
keit jedem Sachkenner bei Anblick der Maſchine augen⸗ 
blicklich einleuchten mußte, ſich nicht enträthſeln konnte. 
Da Wahn nur Mühlen kennen gelernt hatte, welche 
von dem Baumeiſter Herrn Ganzel in Ohlau, und 
zwar in ſtets ganz genau gleicher Conſtruktion gebaut 
worden waren, ſo iſt es ihm nicht anzurechnen, wenn 
er ihm unbekannte Conſtruktionen der Kürze wegen für 
ſchlecht erklärte. Nächſt der Behandlung der Steine 
iſt die Conſtruktion der Beutelmaſchine von dem größ⸗ 
ten Einfluſſe auf die Güte des Mehls. — Der frühere 
Pächter, Herr Neumann, hat auf den verworfenen Beu⸗ 
telmaſchinen ein ſehr gutes Fabrikat erzielt, und zeich⸗ 
net ſich noch jetzt durch die beſondere Güte ſeines 
feinen Mehls aus, wie Jedermann bekannt. Die auf 
ſeiner Windmühle befindlichen Beutelmaſchinen ſind je⸗ 
doch gleicher Art, wie die in der Vordermühle geweſe⸗ 
nen. Ob die Herren E. und D. in der Qualität ih⸗ 
res Mehles die Fabrikate des Hrn. N. erreichen oder 
nicht, will ich mir zu beurtheilen enthalten, daß ſie aber, 
trotz ihren neuen Beutelmaſchinen, ihn nicht übertref⸗ 
fen, werden ſie wohl beſcheiden genug ſein, ſelbſt zuzu⸗ 
geben. — Außer dieſer höch ſt zweckmäßigen Aende⸗ 
rung wurden zwei neue koniſche Räder angefertigt, 
welche wahrſcheinlich von der Maſchinen-Bau⸗Anſtalt 
nicht dauerhaft gefertigt waren, wenigſtens brachen 
ſie entzwei, als bei gehendem Werke durch Unvorſich⸗ 
tigkeit eine ſtarke Bohle in den Eingriff derſelben fick 
— Weitere, erhebliche Abänderungen find, fo viel mie 
bekannt, in der amerikaniſchen Mühle nicht gemacht 
worden, auch iſt dieſe Probe genügend, um zu zeigen, 
wie zweckwidrig und un ſolide die hieſige M. B. A. 
den Bau ausgeführt hat. — Der Hauptverdienft det 
Herren E. und D. beſteht übrigens jedenfalls in dem 
Umbau der beiden deutſchen Gänge in drei amerikani⸗ 
ſche. — Als das Projekt zum Neubau der Vorder? 
mühle gemacht wurde, fand in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eine bedeutende Debatte ſtatt, indem die 
Bäcker ſich faſt einſtimmig gegen die Anlage von 
amerikaniſchen Gängen erklärten, und zwar ſoll ſogar 
dem auf ſolchen gewonnenen Mehl der Vorwurf ge⸗ 
macht worden ſein, daß es einen üblen Geruch 
habe. — Mit vieler Mühe wurde es durchgeſetzt, daß 
ſtatt der früheren 6 deutſchen Gänge 4 amerikaniſcht 
und 2 deutſche angelegt werden durften. Die Zahl 6 
durfte nach den damals, beſtehenden Geſetzen nicht über? 
ſchritten werden. — Daß für den Betrieb einer Mühle 
im Großen und für den Handel die deutſche Müllerel 
unzweckmäßig iſt, darüber hat kein Sachverftändiger _ 
Zweifel, daß dagegen die deutſchen Gänge der Vorder⸗ 
mühle als folche unbrauchbar geweſen wären, iſt voll 
kommen unwahr! — Als im vorigen Jahre viel 
Geſchrei darüber erhoben wurde, machte der Mühlen 
Inſpektor Herr Böhm eins Probevermahlung auf 
feine Koſten, bei welcher Referent zugegen zu ſein 
Gelegenheit hatte; und ſowohl Müller als Bäcker muß⸗ 
ten zugeben, daß das Werk nicht allein ruhig ging 
ſondern auch ein Fabrikat lieferte, welches ſowohl in 
Quantität als Qualität allen Anſprüchen genügte. 
es nun der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt wohl noch möggg. 
den Vorwurf der Unzweckmäßigkeit der Anlage zurü 1 
zuweiſen, wenn fie nicht gegen die beſtehenden, . 
feit kürzerer Zeit aufgehobenen Geſetze ftatt 6 2 
deren 7 anlegte, und daß fie ferner, ſtatt der vom chen 
giſtrat ausdrücklich beſtellten beiden deutſch 


ſo daß noch 


ä rei amerikaniſche Gänge eingeſchmuggelt 
ee und bedeutenden Mühlenbau⸗ 
ten der Stadt wenig einbringen, muß zugegeben wer⸗ 
den, wodurch dies aber verſchuldet, iſt eine andere Frage. 
— Die Vordermühle iſt auf 5 Jahre für 3000 Rtlr. 


lährlich verpachtet, und läuft die Pachtzeit noch unge 


fähr vier Jahre. Die Verpachtung geſchah, da 
der erſte Termin nicht beſucht war, ohne einen 
zweiten anzuſetzen, aus freier Hand. — Daß 


die Mühle zu billig verpachtet iſt, geht aus der 


neuen, koſtſpieligen Anlage der Pächter hervor, indem 


dieſe vorausſichtlich doch in vier Jahren verdient fein 


muß, und alſo das Kapital, die laufenden Zinſen un⸗ 
gerechnet, jährlich min deſt ens 25 pCt. eintragen muß, 
ohne daß durch die Anlage den Pächtern auch nur der 
geringſte Vortheil erwächſt. Haben dieſe Herren ſich 
durch; dieſelbe einen Verdienſt erworben, ſo hat die 

ommune dagegen keinen Vortheil erreicht, das Eta⸗ 
bliſſement in dieſer Beziehung alſo Nichts gewonnen, 
indem keine höhere Pacht gezahlt wird, und das neue 
Werk den Pächtern eigenthümlich gehört. — In 
gleicher Art iſt ſowohl beim Bau, als bei der Verpach⸗ 


tung der Mittelmühle auf Rentabilität wenig geſehen 


worden. — Da nach den ſchon erwähnten Geſetzen nur 


6 Gänge angelegt werden durften, fo wäre es, bei dem 


großen Umfange des Gebäudes zweckmäßig geweſen, 
dieſe 6 Gänge an die beiden oberen Räder zu legen, 
das Gebäude durch eine Wand oberhalb des unteren 
Rades zu theilen, und letzteres mit den dazu gehörigen 
Räumlichkeiten zu beliebigen Zwecken zu verpachten. 
Referent hatte beim Beginn des Baues dieſen Vor⸗ 
ſchlag dem damaligen Stadtbaurath gemacht, der die 
Befürchtung ausſprach, daß ſich kein Pächter finden 
möchte und alſo meinen Vorſchlag nicht weiter berück⸗ 
ſichtigt zu haben ſcheint. Mehrausgaben wären da⸗ 
durch ungefähr 2000 Rthlr. entſtanden, und eine ges 
engere Waſſerkraft, fo wie viel beſchränktere Raumlich⸗ 
keiten ſind in der Werdermühle für 1500 Rthlr. jähr⸗ 
lich verpachtet. Dagegen iſt die Mittelmühle mit ih⸗ 
9% geſammten Waſſerkraft auf zwanzig Jahre für 
2600 Rehlr. verpachtet, was am Ende für 6 deutſche 
Gänge genügend iſt. Aber auch das Bäckermittel hat 
bereits angefangen, auf gleiche Art wie die Herren E. 
und D. das Etabliſſement (für ſich) nutzenbringender 
zu machen. Mit ſchſens 4000 Rthlr. Koſten wer⸗ 
den 2 neue Gänge angelegt, und der Vortheil iſt dem 
Bäckermittel fo einleuchtend, daß bereits auch ſchon für 
das zweite Waſſerrad ein gleicher Umbau projektirt iſt. 

mmt man nun, und gewiß nicht zu hoch, an, daß 
as Pachtquantum der Vordermühle nur auf 4000 

ehlr., das der Mittelmühle auf reſp. 2600 und 
1500 Rthlr. ha 7211 werden können, & brächten 
beide Werke jährlich! 100 thlr. oder die Zinſen von 
in runder Summe, 16 ‚000 Rthlr. r ganze Bau 
hat der Commune, ſo wie es bekannt geworden, einen 
Koſtenaufwand von gegen 200,000 Rthlr. verurſacht, 
jährlich die Zinſen von 40,000 Rthlr., 
alſo 2000 Rthlr. aufzubringen geweſen wären. Bis 
let iſt dagegen für das Pumpwerk noch nichts in An: 
rechnung gebracht, welches eine Kraft von 60 Pferden 
in Anſpruch nimmt. Bedenkt man nun, daß eine 
Dampfmaſchine von 6 Pferden jährlich eine Ausgabe 
für Brennmalerial von gegen 2000 Rthlr. nöthig 
macht, fo iſt die Benutzung der zehnfachen Kraft für 
eine gleiche Summe gewiß ſo billig erreicht, wie noch 


nirgends, abgeſehen davon, daß in den Baukoſten von 


beraub 


0) Auch f 


0, thlr. auch ſchon die ganzen nicht unbedeu⸗ 
tenden Koſten der Anlage des Pumpwerkes mit inbe⸗ 
griffen find *), Ein Sachverſtändiger. 


R * Ohlan, 6. Septbr. In der heutigen Sitzung 
er Stadtverordneten wurde der Regierungs⸗Referendar 
Trauer aus Breslau zum Bürgermeiſter gewählt. 


Löwenberg, im Septbr. Auch in dieſem Jahre 
wurde der 30. Auguſt als Erinnerungstag an die blu⸗ 
gen, aber für das geſammte Deutſchland hochwichti⸗ 
= 3 folgenreichen Ereigniſſe an der Katzbach und 
rl Lieutenant Graf v. Noſtiz nahm wieder an dem 
Feſte Theil “). 9 


* Wang, 5. Septbr. Vor einigen Tagen be⸗ 
ſuchte ein Gebirgsreiſender — vorgeblich ein Dr. Renner 
gus Breslau — die hieſige Kirche und den Paſtor 

erkenthin. Da Letzterer abweſend war, ſo ſtellte 
15 ſich deſſen Ehefrau als Freund ihres Mannes vor, 
855 überbrachte demſelben Grüße von Berliner und 

Sauer Profefforen, deren Namen er auch aufzeich⸗ 
nete. Hierauf erzählte er der Frau P. W., daß er in 
er Hampelbaude das Unglück gehabt habe, ſeiner Börfe 
1 t worden zu fein und bat fie um ein Darlehn 
en 2 Rthl., das er von Hirſchberg aus ſofort zurück⸗ 
zuſenden verſprach. Die Frau P. W., nichts Arges 


* 1 
) lernte ſei dieſe Mühlen⸗Polemik geſchloſſen. Weitere 
er rörterungen können nur gegen Erſtattung der Inſer⸗ 
ons⸗Gebühren aufgenommen werden. Red. 
n Jauer iſt der Gedächtnißtag der Schlacht an 


der Katzb 5 
Degangen werben, dem dortigen Krieger» Vereine feſtlich 


— 


ober bei uns feſtlich begangen. — Auch der Ge⸗ 


2319 


ahnend, gab ihm das Gewünſchte und der Fremde ent⸗ 

fernte ſich. Nach der Rückkunft des Paſtors ergab 
ſich indeß, daß der Dr. Renner eine dem Paſtor W. 
völlig unbekannte Perſon war, und die genannten Pro⸗ 
feſſoren ihm ebenfalls gänzlich fremd ſeien, und auf 
jenen Hochſchulen vielleicht gar nicht exiſtiren. Man 
vermuthete, daß der qu. Dr. R. wahrſcheinlich ein un⸗ 
ter falſchem Namen reiſender Gauner ſein möge. Dieſe 
Vermuthung wurde zur Gewißheit, als die Ruͤckſendung 
des Darlehns nicht erfolgte und man erfuhr, daß der 
betreffende Reiſende in Krummhübel die Wirthshaus⸗ 
rechnung ſchuldig geblieben war, auch andere Gauner⸗ 
ſtreiche daſelbſt verübt hatte. — In voriger Woche 
wurde auf hieſigem Gottesacker die Leiche eines Man⸗ 
nes beerdigt, der ſich auf dem Gebirge, in der Naͤhe 
der Schlingelbaude, erſchoſſen hatte. Der Entleibte ſoll 
dem Vernehmen nach ein Apotheker geweſen ſein. 


— — 


+ (Aus der Provinz.) In der Nacht vom 4. zum 
5. September wurden mittelſt giwaltfamen Einbruchs durch 
ein Fenſter in die Schrei ſtube eines Oberamtmanns in Erd: 
mannedorf aus einem Schreibtiſche, wozu der Schlüſſel da⸗ 
bei gelegen 375 Thlr. geſtohlen. 
deckung dieſes Diebſtahls liegen nicht vor und ungeachtet 
aller Nachforſchungen, hat ſich bis jetzt noch nichts 
ermitteln laſſe n. 
Alannigfaltiges. 5 
— * (Brieg.) 5. Sept. Am heutigen Abend drei 
Minuten nach % auf 8 Uhr zeigte ſich im Nordoſten 
ein heller Feuerſtrahl, den ich deutlich am unbewölkten 
Himmel geſehen und deſſen Leuchten von einigen im 
Zimmer befindlich geweſenen Perſonen trotz der noch 
ziemlichen Taghelle ebenfalls deutlich wahrgenommen 
wurde. Ein Donner 


in weitem Kreiſe ganz rein, nur weit gegen Abend ſtand 
wenig zerriſſenes Gewölk, wie auch am nordöſtlichen 
Horizont ein Wolkenſaum durch Aufmerkſamkeit wahr⸗ 
genommen werden konnte. Die Luft war ganz ruhig, 
aber empfindlich friſch. 4 P 

— Wie ſehr der Polniſche Prozeß die 
des öffentlichen und mündlichen Verfahrens zur An⸗ 


ſchauung zu bringen dient, mag unter andern ein Fall 


beweiſen, der neulich vorgekommen iſt. Mieroslawski, 
gefragt, warum er den Apollinar v. Kurnatowski zum 


Führer der Inſurgenten, die bei Pleſchen vereinigt 
werden ſollten, beſtimmt habe, erklärte: er habs denſel⸗ 


ben einſt auf der Straße in Poſen erblickt, ſeine edle 
und Friegerifhe Haltung bewundert und ſich gleich da⸗ 
bei gedacht, daß man für den Fall des Aufſtandes ſich 
auf ihn werde verlaſſen können, „wie auf den Za⸗ 
wisza.“ 

den Kreuzzügen unter den Polen wegen ſeiner Treue 
und Zuverläſſigkeit zum Sprichworte geworden. Der 
Dolmeiſcher aber, dies Sprichwort nicht kennend, Übers 
fest: Miekoslawski habe ſich auf Kurnatowski ver⸗ 
laſſen, wie auf den Herrn von Zawisza. Die Heiter- 
keit auf den Bänken der Angeklagten führte fofort zur 
Berichtigung des Irrthums. Bei dem geheimen Ver⸗ 
fahren wäre dies nicht möglich geweſen und würde 
unzweifelhaft zu weiteren Nachforſchungen gegen den 
angeblichen Hen. v. Zawis za geführt haben, um fo 
mehr, als ein Edelmann dirfes Namens ſchon früher 
in die Unterſuchung verwickelt, aber wieder frei gelaſſen 
war und, fo viel wir wiſſen, auch hier in Bertin ein 
in belgiſchen Dienſten ſtehender Poe dieſes Namens 
lebt, der feine Naturaliſirung in Preußen betreibt. Die 
früheren ſ. g. demagogiſchen Unterſuchungen find. nicht 
frei von Beiſpielen, wo auf Namensverwechſelungen 
hin Leute in die Unterſuchung verflochten und zur 
Haft gezogen wurden, die ihr ſonſt fremd geblieben 
wären. (Magdeb. 3.) 


Wollbericht 
vom Peſther Johanni Enth.⸗-Markt. 

Nachdem ſchon im verfloſſenen Herbſte ſowohl un⸗ 
ſere als auch preußiſche und ſchleſiſche Wollhändler an⸗ 
ſingen, für die diesjährige Woll⸗Produktion zu höheren 
Preiſen als für das vorjährige Erzeugniß abzuſchließen, 
war natürlich der größte Theil in die Hände der gro: 
ßeren Händler übergegangen. Die Folge davon war, 
daß die kleineren Wollhändler ſo wie die Producenten 
ſelbſt, zum letzten Waitzner Markt nur wenig zum Ver⸗ 
kaufe anbieten konnten, und die dazumal anweſenden 
Käufer, ſelbſt zu den erhöhten Preiſen nur unbefriedigt 
den Platz verlaſſen mußten. Hierdurch ermuthigt, be⸗ 
gaben ſich vorzüglich die hieſigen Händler zum Ankauf 
der noch im Lande ſich beſindlichen Wollen, und jagten 
hiebei (wie dies gewöhnlich bei ſolchen Gelegenheiten zu 
geſchehen pflegt), einer den Andern, und trieben ſo die 
Preiſe in die Höhe! Daher das Quantum, was in 
Folge deſſen zum gegenwärtigen Markte gebracht wurde, 
keineswegs im Verhältniſſe zu den anweſenden Käufern 
war, da erſteres viel zu groß gegen Letztere geweſen! 
Die Verkäufer, welche Anfangs wohl auf höhere Preiſe 
hielten, ſahen ſich zu Ende aber in ihren Forderungen 
zur Nachgiebigkeit genöthigt, und ließen ſich gerne 
ein mäßigeres Anbot gefallen, zumal da bei Manchen 
die noch nicht ganz regulirten Geldverhältniſſe den Ver⸗ 
kauf unterſtützten. a N 


Verdachtsgründe zur Ent⸗ 


f er ähnliches Getön zu vernehmen, 
war ich durch das Lärmen auf der Straße verhindert. 
Während dieſer Erſcheinung war der Himmel über uns 


Vorzüge 


Der tapfere Ritter dieſes Namens iſt ſeit 


* 


Die Preiſe 
folgendermaßen: 3 f 
Ord. Einſchur ohne Fehler in den Preiſen von 
45 —55 Fl. erlitt einen Rückgang von 1— 2 Fl. 
Ord. Einſchur fehlerhafte in den Preiſen von 
40 - 50 Fl. erlitt einen Rückgang von 2 — 3 Fl. 
Mittel⸗Einſchur ohne Fehler in den Preiſen von 
55 — 70 Fl. erlitt einen Abſchlag von 2—3 Fl. 
Mittel⸗Einſchur fehlerhafte in den Preiſen von 
50-65 Fl. erlitt einen Abſchlag von 3 —4 Fl. 

Feine Einſchur zu 100 à 120 Fl. war jedoch beliebt 
und blieb auch im Preiſe feſt. 

Daſſelbe fand auch bei Lämmerwolle von 80 à 120 

Fl. ſtatt. 7 7 

Sterblings⸗Wolle ging Anfangs der zu hohen For⸗ 

derungen wegen nicht ab, da aber die Eigner die Preiſe 

ermäßigten, fanden ſich Nehmer, 

Rauh⸗- und Gerberwolle um 2 à 3 
Anfangs des Markts, fand Abgang. 

Eben ſo erhielten auch einen Abſchlag: 

Zweiſchur⸗ und Sommerwollen, und zwar: 

Ordinäre von 1— 2 Fl. f 

Mittel 2 2—3 =: 

Feine „ 323 

gegen die Preiſe Anfangs des Marktes. 


gegen den vorigen Markt ſtellten ſich 


Fl. billiger als 


— 


Banater Zigary ging im Preiſe von 36 à 38 Fl. ab, 
Siebenb. 3 7 49 u 
Zackel, gefhwemmte = = 27 à 28 

„Wiener Wäſche⸗ĩ⸗⸗ 29a 31⸗- = 


Ungeachtet dieſes Rückganges blieb noch ein Bedeu⸗ 
tendes unverkauft, da die Käufer ſich zu ſparſam ein⸗ 
fanden wegen der ebenfalls noch obwaltenden Geld⸗Ca⸗ 
lamitäten. — Das eingebrachte Quantum ſchäͤtzt man 
auf 60 — 70 000 Centner, wovon das verkaufte Quan⸗ 
tum circa 15—20,000 Centner betragen mag, und es 
kann dieſes Mißverhältniß auch als Urſache des Rück⸗ 
ganges angenommen werden. } 

Verzei chen i 


derjenigen Schiffer, welche am 7. September Glogau from: 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
W. Großer aus Dyhernfurth, Güter Stettin Breslau. 
G. Minke aus Kroſſen, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 2 Zoll. Windrichtung: Nordweſt. 5 


Verantwortlicher Redakteur Dr, J. Nimbs. 


\ Bekanntmachung. 

Wir finden uns veranlaßt, die Beſtimmungen der 
Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Ja⸗ 
nuar 1845, § 146 ꝛc., die Lehrlinge betreffend, in 
Erinnerung zu bringen, und insbeſondere darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß als Lehrlinge nur diejenigen angeſehen 
werden können, welche durch einen Lehrvertrag zur 
Erlernung eines Gewerbes angenommen, und, wenn ſie 
bei einem Innungs⸗Genoſſen eintreten, vor der Zunft, 
ſonſt aber vor uns aufgenommen worden ſind, wobei 
durch Schul- und Confirmations⸗Zeugniß, oder Zeugniß 
des Religions⸗Lehrers dargethan werden muß, daß der 
Aufzunehmende Leſen, Schreiben und Rechnen kann, 
und in der Glaubens- und Sittenlehre genügende 
Kenntniſſe beſitzt. Auch müſſen bei der Aufnahme vor 
uns zwei unbeſcholtene Bürger, wo möglich ſolche, 
welche das Gewerbe des annehmenden Meifters ſelbſt⸗ 
ſtändig betreiben, zugezogen werden. FE 

Der annehmende Meiſter aber muß, wenn ihm 
die Befugniß, Lehrlinge zu halten, nach § 127 ic. 
a. a. O. nicht entzogen iſt, und, wenn er den Betrieb 
eines der im § 131 aufgeführten Gewerbe erſt nach 
dem Ergehen der Allgemeinen Gewerbe = Ordnung bes 
gonnen hat, entweder Mitglied einer Innung ſein, oder 
vor der hieſigen Prüfungs⸗Behörde, deren Vorſitzender 
Herr Stadtrath Bülow iſt, ſeine Befähigung zum Be⸗ 
triebe des Gewerbes nachweiſen. 8 

Bei der Aufnahme vor uns, zu welcher ſich die 
Betheiligten unter Beibringung der gedachten Zeugniſſe 
und Nachweiſe während der Amtsſtnden auf dem Für⸗ 
ſtenſaale zu melden haben, wird der Lehrvertrag zu 
Protokoll genommen, fo daß es der vorherigen Abfaſ⸗ 
ſung des Vertrages nicht bedarf. 

Die Lehrbriefe endlich, welche uns unter Aner⸗ 
kennung der eigenhändigen Unterſchrift zur Beglaubi⸗ 
gung vorgelsgt werden müſſen, find häufig unvollſtän⸗ 
dig, fie müſſen die Dauer der Lehrzeit und die Kenntniſſe 
und Fertigkeiten, ſo wie das Betragen des Lehrlings 
beſcheinigen. . 

Wir empfehlen, ſich zu denſelben des in der Kunſt⸗ 
Handlung des Herrn Karſch (Ohlauerſtraße) 
einſchließ lich des Stempels von 15 Sgr. für 22 ½ Sgr. 
zu habenden, mit unſerer Zuſtimmung entworfenen For⸗ 
mulars zu bedienen. N 

Breslau, den 30. Auguſt 1847. en 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Breslau, 7. Sept. Am I12ten d. M. wird Hr. 
Prediger Hofferichter Vormittags, Prediger Eichhorn. 
Nachmittags hier, Prediger Strunck am 12ten in Bern⸗ 
ſtadt, am 13ten in Namslau, und Prediger Wilhelm 
am 12ten in Trebnitz chriſtkatholiſchen Gottesdienſt 


halten. V. 


In der Breslauer Zeitung Nr. 207 finden wir unter 
dem 5. September einen Artikel von Dr. W., bei deſſen 
Durchleſen wir, (die wir mit den Verhältniſſen der Bres⸗ 
lauer Turnanſtalt und mit dem Turnen ſelbſt genau genug 
bekannt ſind, um uns ein Urtheil erlauben zu können) über 
die einſeitigen Uebertreibungen ſtaunten. Ohne den neu er⸗ 
richteten Privatſtunden für Mädchen auf dem ſtäd⸗ 
tiſchen Turnplatze (nicht Mädchen⸗Turn⸗Anſtalt) 
des Herrn Turnlehrer Hennig im Mindeſten zu nahe 
zu treten, können wir es nur mißbilligen, daß Dr. W. in 
den Leiſtungen derſelben Wunder ſehen will. Dieſe Privat: 
ſtunden beſtehen ſeit circa acht Tagen; und in dieſer Zeit 
kann eine Turnanſtalt wohl Gewohnheitsfehler, aber keine 
körperlichen Gebrechen heilen. — Dergleichen übertriebene 
Lobpreiſungen ſind nicht geeignet, für das Gedeihen einer 
ſolchen Anſtalt zu wirken, am wenigſten, wenn der Verfaſſer 
anonym bleibt, und man aus dem Dr. W. durchaus noch 
aicht ſehen kann, ob derſelbe ſowohl als Turner als auch 
als Mediziner auf dem Standpunkte ſteht, der ihn berech⸗ 
itet, über Fertigkeiten und Schätze mediziniſcher 
Kenntnis ſe ein richtiges Urtheil abzugeben. 


Mehrere Turner. 


— 


Bei dem im verfloſſenen Jahre gefeierten 25jährigen 
Jubildum des königlichen Gewerbe Inſtituts zu Berlin, bes 
ſchloſſen die damals anweſenden ehemaligen Zöglinge, nach 
Art anderer in gleicher Weiſe beſtehender Vereine, eine all. 
jährliche Zuſammenkunft abzuhalten, deren Zweck Mittheilung 
gegenſeitiger Erfahrungen im Gebiete der Technik, Beſichti⸗ 
gung intereſſanter induſtrieller Anlagen, und endlich Erneue⸗ 
rung und Befeſtigung des unter den Zöglingen des Gewerbe⸗ 
Inſtituts beſtehenden ſocialen Verhältniſſes, ſein ſollte. Die 
Jufammenkünfte ſollen nach und nach in allen Provinzen der 
Monarchie in einer noch zu beſtimmenden Reihenfolge, die 
erſte aber, die diesjährige, in Berlin ſtatt finden. 

Es ſind nun auch bereits von dem in Berlin zu dieſem 
Zweck gebildeten Comité per Eircular die Einladungen er⸗ 
gangen, die, wenn auch an alle Zöglinge des Gewerbe⸗ 
Inſtituts gerichtet, nur Einzelnen zugeſandt ſind, indem das 
Comité unmöglich den Aufenthalt jedes Einzelnen kennen kann. 


— 2 2⁰ 


ber, und um den Erfolg möglichſt 
ſteht es a Zöglinge frei, einen 
lungen mitzubringen. . K 
Möchte die Thennahme recht zahlreich ſein. 
2 ²˙ Ä 
(Eingeſand t.) 

Ew. Wohlgeboren aber 
erlauben wir uns in dicſem offenen Sendſchreiben den innig⸗ 
ſten Dank dafür auszudrücken, daß Sie in der verwichenen 
Nacht die Güte und Freundlichkeit hatten, Ihr ehrenwerthes, 
vom reinſten Pflichtgefühl eingegebenes, die preiswürdigſte 
Lunge bekundendes Bellen und Heulen wenigſtens von 1 ¼ bis 
1½ uhr auszuſetzen und uns fo eine Viertelſtunde des ſchönſten 
Nachtſchlafes zu ſchenken. Wir wiſſen es ſehr wohl, edler 
Wachter des Eiſenkrames, dieſe Paufe iſt nicht etwa aus einer 
Nachläßigkeit oder Ermüdung und Abſpannung entſprun⸗ 
gen, Nein, wir verdanken fie lediglich Ihrer Großmuth 
und Humanität. Eingeſpertt, um den eiſernen Mammon 
zu hüten, angewieſen, durch die Kraft Ihrer Kehle jeden 
Langfinger zu verſcheuchen und weder ſich noch den Nach⸗ 
barn die Suspenſion einer Sekunde zu gönnen, dachten Sie 
in Ihrem noblen Gemüthe: vielleicht wohnen in der Nähe 
arme Kranke, Kinder und Frauen, denen man einige Mi⸗ 
nuten Schlaf zutheilen möchte. Und alſo reflektirend, wag⸗ 
ten Sie es auf den Zorn und Ingrimm Ihrer Patrone, der 
Herren vom Eiſenkrame, die Sie zum unabläſſigen Bel⸗ 
len verpflichtet haben, und ſchwiegen jene Viertelſtunde, welche 
uns ein Labſal und eine Erquickung geworden iſt. Hoffent⸗ 
lich hat Ihnen die zarte Berückſichtſgung keinen Schaden ge: 
bracht. Hoffentlich iſt während der Pauſe der Eiſenkram 
unverſehrt auf ſeinem Platze geblieben und Ihre Herren ha⸗ 
ben die milde That nicht erfahren, die in den Augen derſel⸗ 
ben jedenfalls als eine grobe Pflichtvergeſſenheit und Untreue 
erſchienen ſein würde. Wohlgeborner Hund! Ueberlaſſen Sie 
ſich gefälligſt, wir bitten herzlich, öfter Ihren großmüthigen 
Anwandlungen! Machen Sie im Kampfe zwiſchen Pflicht 
und Menſchlichkeit öfter Pauſen, damit wir, die wir einmal 
verurtheilt ſind, zu Gunſten der löblichen Herren vom Eiſen⸗ 
kram unfere Nachtruhe zu entbehren, nicht gar zu raſch von 
Kräften und von der Geſundheit kommen. Es iſt wahr, 
Ihr Bellen iſt famos, kraftvoll, melodiös, großartig in feinen 


gemeinnützig zu machen 
Gaſt zu den Verſamm⸗ 


K. 


x 


Schmeichelei geſagt — wie Muſik in unſeren Ohren, fo ge⸗ 
ſtehen wir doch offen, daß wir bereits auf den ſchändlichen 
Gedanken gekommen ſind, ob es wohl ſtrafbar und unbillig 
ſein möchte, uns davon mit dem Mittel zu befreien, mit dem 
ſich der Herzog von Choiſeul- Praslin der weiteren Unterſu⸗ 
chung entzogen hat. Doch nein! Fürchten Sie nicht, daß 
wir Ihnen zu Leibe gehen werden. Was könnte uns Ihre 
Beſeitigung helfen, da allzugewiß die löblſchen Herren vom 
Eiſenkram ſich beeilen würden, Ihre Stelle zu erſetzen und 
uns vielleicht, ſchon des Exempels wegen, künftig drei Hunde auf 
den Hals zu ſchicken? Wer wehrt ihnen das ſtille, gemüth⸗ 
liche Vergnügen? Was haben ſie ſich um die Nachbarn 
und deren Schlaf zu kümmern? Der Eiſenkram muß von 
bellenden Hunden in der Nacht bewacht werden — hole 
der Henker die Müden, die Schläfrigen, die Kranken, Wöch⸗ 
nerinnen und Kinder! Nehmen Sie alſo, ehrenwerther Hund, 
nochmals unſern Dank und die Verſicherungen unſerer Hoch⸗ 
achtung, welche ſich ungeheiſer ſteigern würde, wenn Sie 
vielleicht — da Ihnen Bellen einmal Pflicht iſt — geneigt wä⸗ 
ren, künftig eine Sordine auf Ihre Kehle zu ſetzen. Ihnen 
: ergebenſt 
die Bewohner des Viertels. 


* Wir ſind erſucht worden, folgende Bekanntmachung 

aus der Voſſiſchen Zeitung in die unſrige zu übernehmen: 
Mit Bezug auf den aus der Breslauer Zeitung vom 

18. d. in die hieſige Voſſiſche Zeitung vom 20. d. überge⸗ 
gangenen Artikel, betreffend das ſchon in der 3. Klaſſe Höfter 
Lotterie gezogene und in der Gewinnliſte 4. Klaſſe mit einem 
Gewinn von 1000 Thlr. aufgeführte Loos Nr. 56,646, erklä⸗ 
ren wir hiermit, daß in der Ziehung der 4. Klaſſe nicht die⸗ 
ſes Loos, ſondern das Loos Nr. 56,746, mit einem Gewinn 
von 1000 Thlr. herausgekommen iſt, und es nur auf einem 
Druckfehler beruht, wenn ſtatt dieſes Looſes jenes in der Ge⸗ 
winnliſte mit einem Gewinn von 1000 Thlr. aufgeführt ſteht. 
Das Verſehen iſt alsbald nach Verſendung der Gewinnliſte 
bemerkt, und in Folge deſſen derjenige Einnehmer, zu deſſen 
Kollekte das Loos Nr. 56,746 gehörte, angewieſen worden, 
den Spielern dieſes Looſes den ihnen zukommenden Gewinn 
von 1000 Thlrn. auszuzahlen, was auch geſchehen iſt. a 

„Berlin, den 25. Auguſt 1847. 

Königl. General⸗Lotterie⸗Direktion. + 


Die Verſammlungstage find der 24., 25, und 26, Septem⸗ 


verſchiedenen Nüancen. Klingt es aber auch — ohne 


Bornemann. Stieffelius. 


b r S . —— 


Theater⸗Nepertoire. 

Donnerstag: „Die Schule des Lebens.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von E. Raupach. 
— Donna Iſaura, Dlle. Werner, vom 
großherzogl. Hoftheater in Weimar, als 
erſte Gaſtrolle. - 

Freitag: „Lucia von Lammermoor,‘ 
Große Oper in 3 Aufzügen, Muſik von 
Donizetti. ne i 

EntbindungssAnzeige 
Heute wurde meine Frau Clara, geb, 

Manera, von einem Knaben entbunden. 

Breslau, den 8. Septbr. 1847. 
Bergius, Regterungsrath. 


Entbindungs Anzeige. 
Die heut früh % 6 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, geb. Sturm, 
von einem geſunden Mädchen, zeigt Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an: 
Robert Lechner. 
Sagan, 7. September 1847. 
; Todes» Anzeige, . 
Am 5ten d. M. endete hierſelbſt ein Ner⸗ 
venſchlag das Leben unſres vielgeliebten Bru⸗ 
ders und Schwagers, des Gutsbeſitzers und 
Lieutenants a. D., Ernſt Schuberth. Dies 
entfernten Verwandten und Freunden zur Nach⸗ 
richt von den tiefbetrübten Geſchwiſtern. 
Eichgrund bei Namslau, 6. Septbr. 1847. 
Johanna Klotz, geb. Schuberth. 
Auguſt Klotz, Forſtmeiſter. 
Auguſt Schuberth, Kreis⸗Juſtizrath. 
Heinr. Schuberth, Oberſt⸗Lieut. a. D. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Jahre langen und ſchweren Leiden 
entſchlief heute in der ſechſten Morgenſtunde 
ſanft unſer guter Gatte, Vater und Schwie⸗ 
gervater, der Conditor Anton Vartſch. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, allen Verwandten und Freunden des 
Dahin geſchiedenen an: x 

die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 8. September 1847. 


Bücher ⸗Verzeichniß des Antiquar 
Ernſt, Geſchichte ꝛc. Nr. 2 wird gratis ver⸗ 
abfolgt: Nadlergaſſe Nr. 6. Von Nr. 1 
ſind noch Exemplare da. 

Penſions⸗ Anzeige. 

Mehrere Knaben, welche hieſige Schulen 
beſuchen, finden unter billigen Bedingungen, 
bei forgfältiger Pflege, freundliche Aufnahme, 
und wird zu gleicher Zeit die nöthige Nach⸗ 
hülfe in wiſſenſchaftlicher Beziehung verſichert. 

Nähere Auskunft ertheilt gütigſt in der Mit⸗ 
tagsſtunde von 12—1 uhr Herr Oberlehrer 

Cambly, Herrenſtraße Nr. 19, und die 

Buchhandlung, Herrenſtraße Nr. 20. 


f Penſions⸗Anzeige. f 
Ein hierorts wohnhafter Kandidat der ev. 
Theologie erbietet ſich auswärtigen Eltern, 
unter mäßigen Bedingungen, ihre, hieſige Lehr⸗ 
anſtalten beſuchende Söhne in Penſton zu 
nehmen und gewiſſenhaft für ihr leibliches 
und geiſtiges Wohl Sorge zu tragen. Nä⸗ 
here Auskunft über die Perſönlichkeit und Be⸗ 
fähigung des Penſionsgebers hat Hr. Gym⸗ 
naſtal⸗Direktor Prof. Dr. Schönborn die 
Güte zu erthellen. Geneigte direkte Offerten 
belieben dieſelben zu adreſſiren: J. S. Bres⸗ 
lau poste restante, worauf unverzüglich das 
Weitere veranlaßt werden wird. 


Akten⸗, Jeitungs⸗ und Bücher⸗Maku⸗ 
latur ha en billigſt a 


M. Nochefort u. Co., Biſchofsſtr. 3. 


4 


5” Söheren Schulanſtalten 
zur geneigten Einführung 
5 empfohlen. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
iſt fo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
ge des In⸗ und Auslandes zu be: 
ziehen: 


Uebungsbuch zum Ueberſetzen 
aus dem 
Griechiſchen in das Deutſche 


ſo wie aus dem 


Deutſchen in das Griechiſche 


für die mittleren Gymnaſialklaſſen. 
Von dem Gymnafial- Direktor 


Dr. Robert Enger. 


Preis nur 12 Sgr. 
Kürzlich iſt in demſelben Verlage erſchienen: 


Elementar- Grammatik 
der 5 
griechiſchen Sprache 
von af 
Dr. Robert Enger. 
: Preis 11½ Sgr. 

Dieſe, dem Bedürfniß der mittle⸗ 
ren Gymnaſial⸗Klaſſen entſprechende 
griechiſche Elementar⸗Grammatik ſchließt ſich, 
was das Syſtem, die Terminologie, ſo wie 
Begriffs⸗Beſtimmung betrifft, an die Butt⸗ 
mannſche Grammatik genau an, und weicht 
von dieſer nur darin ab, daß ſie nur ſo viel 
enthält, als der Schüler auf der Stufe, für 
die das Buch beſtimmt iſt, wirklich braucht. 
Als Anhang iſt der Grammatik eine kurze 
Ueberſicht der Formenlehre des epiſchen Dia⸗ 
lekts beigegeben, weil in der Grammatik nur 
der attiſche Dialekt berückſichtigt iſt. 

Beide Bücher, ſowohl die. Grammatik 
als auch das Uebungsbuch, erfteuen ſich, 
ungeachtet ſie erſt unlängſt die Preſſe ver⸗ 
ließen, ſchon jetzt einer alle Erwartungen 
übertreffenden günſtigen Aufnahme, Viele 
der angeſehenſten und frequenteſten Gym⸗ 
naſien und Lyceen haben obige Bücher 


theils bereits eingeführt, theils ihre Ein⸗ 


führung beſchloſſen. Alle in öffentlichen 
Blättern über dieſelben bisher erſchienenen 
Beurtheilungen rühmen die zweckmäßige 
und einſichtige Berückſichtigung des Be⸗ 
dürfniſſes der Schule in obigen Büchern 
und empfehlen ſie zur allgemeinſten Ver⸗ 
breitung, welche von den außerordentlich 
billigen Preiſen ſehr unterſtützt wird. 
Jur gefälligen Beachtung. 

Das Speditions- und Verladungs⸗Geſchäft von 
M. J. Sachs u. Söhne 
zu Liegnitz, 

Glogauer Vorſtadt, bei Hrn. Frühauf, 
beſteht nach wie vor, und iſt aus demſelben 
nur der frühere Geſchäftsführer Hr. Herr⸗ 
mann Sachs, nach erfolgter Aufkündigung 

ſeinerſeits, entlaſſen. 

Gebrauchte Fenſter mit 4 Flügel, 5 ½ 
hoch, 3 Fuß backe ad er FR 
Gaſſe Nr. 3 par terre, Dabei find welche, 
die nur ein Jahr gebraucht ſind. 


— 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


Wir wünſchen den Inhabern von Aktien des oberwähnten Inſtituts, die in der letzten 
General⸗Verſammlung am 28ſten d. nicht gegenwärtig waren, den Beſchluß derſelben pri⸗ 
vatim mitzutheilen und bitten zu dem Zwecke und in ihrem Intereſſe, ſich uns gefälligſt 
namhaft machen und durch Angabe der Serien und Nummern gleichzeitig legitimiren zu 
wollen. Glogau, den 31. Auguſt 1847. > 7 

Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zucker⸗Naffinerie. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahhnn. 


In Folge einer zwiſchen der a. pr. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn⸗, der Wilhelmsbahn⸗ 
und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft getroffenen Vereinbarung werden zur Erleich⸗ 
terung des Verkehrs zwiſchen Wien und Breslau und Breslau und Wien unſere drei ver⸗ 
ſchiedenen Tarife aufgehoben, und fortan: ; € 

1) alle Waaren, ohne Ausnahme, nur nach einer einzigen Klaſſe tarifiet, und 

2) jeder Zentner Wiener Gewicht zu Einem Gulden dreißig Kreuzer Conv.⸗Münze, 

oder Einem Thaler 1 Sgr. preuß. Cour. berechnet. 
In dieſem Frachtſatz ſind, außer den etwanigen landesherrlichen Conſumtions⸗ oder Tranſito⸗ 
zöllen, alle Koſten und Speſen enthalten, welche durch die zollamtliche Abfertigung an Ar⸗ 
beitslöhnen, Begleitſcheinen, Bleie u. ſ. w. erwachſen. . 

Zu dieſem Frachtſatze von 1 Fl. 30 Kr. werden auch Verladungen nach und von Brünn, 
von und nach Breslau tarifirt und alle an unſere hieſige Güter⸗ Expedition mittelſt der 
Nordbahn gelangenden Güter ohne Speditionskoſten weiter befördert. ; 

Breslau, den 21. Auguſt 1847. Das Direktorium. 


Gas⸗Beleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 4. und 26, Juni 8. J. erinnern wir die 
Herren Mitglieder ne Gas: unge e Alten- Peſellſchaft an die 
14 Freitag den 10. dieſes Monats, 
Nachmittags 4 uhr, im Börſen⸗Lokale ftattfindende General⸗Verſammlung. 
Dieſenigen vexehrlichen Mitglieder, welche dieſer Verſammlung beiwohnen wollen, er⸗ 
ſuchen wir, gegen Vorzeigung ihrer Aktien⸗Interims⸗ Scheine im Central: Bureau, Ring 25, 
die Einlaß⸗Karten in Empfang zu nehmen, j > 
Da es uns wünſchenswerth fein muß, daß die Herren Aktionaire ſich durch den Augen? 
ſchein von dem Zuſtande der Anſtalt noch vor der General-Verſammlung überzeugen mögen, 
ſo haben wir den Jaſpektor angewieſen, gegen Vorzeigung obiger Karten den Eintritt in 
die Anſtalt und die nöthigen Erläuterungen zu gewähren. & 
Breslau, den 7. September 1847. Das Direktorium. 
. . ̃⁵—wii . er % ˙ũ . ˙— —r*fXͤ [ l 
Die Bekanntmachung des Hrn. M. Simm vom 6. Septbr. veranlaßt mich zur Mei⸗ 
dung von Irrthümern zu nachſtehender Erklärung. Zur Zeit, als ich mich mit Hrn. M. 
Simm affociirte, war ich noch nicht Bürger und Kaufmann, und daher noch nicht berech⸗ 
tigt, Simm und Mug dan zu ſirmiren, damit nun M dennoch die Firma Simm und 
Mug dan dem Publikum bekannt werde, gerirte ſich mit Einwilligung des Hrn. Simm 
mein Onkel, der Kaufmann M. S. Mug dan einſtweilen an meiner Statt als Mitinhaber 
der Handlung Simm und Mugdan. Mit dem Moment, als ich die Gewerbeberechtigung 
erhielt, hörte dieſe Vertretung meines Onkels auf, und diefer gab dann die fragliche proto⸗ 
kollariſche Erklärung beim Gewerbebureau ab. Hr. Simm kann daher nur mit dieſer fel? 
ner Bekanntmachung meinen Onkel, den Kaufmann Hrn. S. Mugdan meinen, ohne wel- 
teren Bezug auf das zwiſchen Hrn. Simm und mir bis jetzt noch beſtehende Societätsver⸗ 
haltnißz das letztere iſt übrigens feiner Auflöſung nahe. Nach dieſer Auflöſung hört die 
Firma Simm und Mugdan, die mir eben fo gut, wie Hrn. Simm gehört, auf, und 
werde ich jeden Mißbrauch dieſer Firma gerichtlich zu rügen wiſſen. 
A. J. Mugdan. 5 - 
Firma: Simm und Mugdan. ü 
Die Richtigkeit vorſtehender Erklärung beftätigt S. Mugdan . 


— 
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Eine im beſten Betriebe ſtehende und guten Gewinn bringende 


Weißbier⸗Brauerei 


ſoll in Berlin fo bald wie möglich verkauft werden. Der Kaufmann Karl Roſa, am Ne 
Markt Nr. 7 in Berlin, und Kyritz u. Syrrenberg in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 24, 
geben auf frankirte Briefe nähere Auskunft, _ f 


5 direkt aus Harlem, 
empfingen wir in vorzüglichſter Qualität, die wir zu billigen Preiſen dem geehrten 
kum ſo wie Wiederverkäufern hiermit beſtens empfehlen. 

Kataloge können gratis in N genommen werden im 


Breslau, im Sept. 1847. omtoir Ring Nr. 27 bei Nitſchke u. 
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Zweite Beilage zu ME 210 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 9. 


— nn 


September 1847. 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp in Breslau. 


Hannover, im Verlage der H ah n'ſchen Hofbuchhandlung iſt fo eben erſchienen und 
an al. Buchhandlungen verſandt, in Breslau vorräthig bei Joſef Max und Komp., in 
Oppeln bei C. G. Ackermann, in Pleß bei Sowa de: 


Synopſis der drei Naturreiche. 


Ein Handbuch für Höhere Lehranſtalten und für Alle, welche ſich wiſſenſchaftlich mit 
Naturgeſchichte beſchäftigen wollen. Mit vorzüglicher Berückſichtigung der nützlichen 
und ſchädlichen Naturkörper Deutſchlands, fo wie der zweckmäßigſten Erleichterungs⸗ 
a mittel zum Selbſtbeſtimmen. 
Von J. Leunis, 
: Dom⸗Vicar und Profeffor am Joſephinum zu Hildesheim. 
Zweiter Theil. Synopſis der Pflanzenkunde. 40 Bogen 
. compreffen Drucks in gr. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 
(Der erſte Theil: „Zoologie“ koſtet 1½% Thlr. — Der dritte und letzte Theil: „Mine⸗ 
ralogie“ erſcheint im künftigen Jahre). 


Freiſinnige Schriften für das deulſche Volk. 
Die Geſchichte des deutſchen Volkes, v. Duller. 


2 Bde. Faſchen⸗Ausg.: 17½ Thlr.; mit 73 Illuſtr.: 2 Rtlr. 
Grech Ollas: 1 Ktlr.; mit 94 Illuſtr.: 3 Rtlr. 


Die Reformation, ihre Entſtehung %, v. Marheineke. 
5 Sgr. 


Die Jeſuiten, wie ſie waren und ſind, v. Duller, 
gr. 
Verlag von Kleemann in Berlin, vorräthig bei 


Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


P ——— ˙ —̃ — j ˖—˖————— ̃¶ p ̃7ß— EB 3 ̃§—8——— 
C 
Durch alle Buchhandlungen ſind zu haben, in Breslau durch die Buchhandlung 
oſef Max u. Komp., in Oppeln durch C. G. Ackermann, in Pleß durch B. 


o wade: 

dA 2 

Karten für Zeitungsleſer. 

J. Kakaſus, 8 Sgr. — 2. Mexiko. — 3. Texas. — 4. Marokko. — 8 
5. 6. Algier, Oran u. Conſtantine, 2 Blätter. 2. bis 6. das Blatt 3%, Sgr. & 
(Verlag von C. Flemming in Glogau.) 


2 
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In allen Buchhandlungen Breslaus, auch bei Max und Komp., Hirt, Ader⸗ 
holz, iſt jetzt vollſtändig zu haben: 


Arndt, Fr., 


Die Gleichniß⸗Reden Jeſu Chriſti. 


Predigten in der Trinitatiszeit 1841 1846 gehalten. 
N Sechs Theile. 6 Rthl. 8 
Magdeburg. - Heinrichshofen. 


In der Karl Kollmannſchen Buchhandlung in Augsburg iſt ſo eben erſchienen und 
daſelbſt wie in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen zu haben, namentlich in Breslau bei 
Joſef Max n. Komp., Hirt, Aderholz, Leuckart, Korn: 1 

eliſcher 


Vollſtändiger evang 
Religions - Unterricht 


in Fragen und Antworten, nach Luthers kleinem Katechismus; zunächſt für Fami⸗ 
lien, welche ſich durch örtliche Verhältniſſe veranlaßt ſehen, ihre Kinder ſelbſt in 
der Religion unterrichten zu müſſen, dann für Kandidaten des Predigtamts und 
angehende Katecheten überhaupt, 
von Eruſt Schäfer, 
erſtem evangel. Pfarrer an der Stadtpfarrkirche zu den Barfüßern in Augsburg. 
Gr. 8. (48 Bg.) Velinpapier broch. und in albis 1½ Rthl. a 
Dieſes Werk eignet ſich auch, außer für den auf dem Titel angegebenen Zweck, zu 
einem Handbuche für jedes evangeliſche Haus, um über religiöſe Gegenſtände nachzuleſen, 
ſt ze welche man ſich weiter belehren möchte. Es wird Mancher z. B. gern über die Ent: 
u chriſtlicher Feſte, über die verſchiedenen chriſtlichen Parteien, von denen man hie und 
5 lieſt, ja über einzelne Punkte des evangeliſchen Glaubens etwas Näheres hören wollen, 
d obei ihm das genaue Inhaltsverzeichniß das Auffinden erleichtert. Wir find überzeugt, 
vn mancher chriftliche Leſer ſich namentlich an Sonn: und Feſttagen gern mit diefem Buch 
bie zogen wird, welches noch ausdrücklich den Auswanderern empfohlen werden kann, 
od in Länder und Gegenden hinziehen, wo ſie noch keine Schulen für ihre Kinder finden 
= ſolche wegen weiter Entfernung nicht benutzen können. N i 
N der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, fowie bei C. G. Ader: 
Are in D ln und 8. Sowade in Pleß ſind aus dem Verlage von G. Baſſe in 
edlinburg zu haben: s ER 
Leop. Wolff: Neue blei- und zinnfreie 


= GSlaſuren und Ewaillen. 
der: Ausführliche Anweiſung zur Bereitung der mannigfachſten und neueſten, blei⸗ 
haltigen und bleifreien Glaſuren, für alle Arten irdener Waaren, als Töpferzeug, 
md, Fayence, Steingut und Porzellan, fo wie für eiſerne Geſchirre, nebſt Anlei⸗ 
bers zu der Kunſt, weiß glaſirte Stubenöfen ſchöner, haltbarer und billiger als bis⸗ 
Fa herzustellen, ohne dazu einer Glaſur aus Blei- oder Zinnoxyd zu bedürfen. 
® Fabrikanten irdener Waaren, Töpfer, Ziegler und Ofenfabrikanten. 8. 10 Sgr. 


Vouſtändige, auf mehrjährige Erfahrung gegründete Anleitung zur Fabrikation der 


— * ee EHE 6 
"lichen Champagners, Rums, verſchiedener Frucht⸗Säfte, doppelten Branntweine, 
und fümerien und des Gas⸗Sprits. Nebſt Zeichnungen einiger Deſtillir⸗Apparate 
und der bei einem Deſtillations⸗Geſchäfte erforderlichen Getäthſchaften. Bearbeitet 
von C. Jantzow. Mit 15 Abbildungen. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


| L. Schäfer: Praktiſche Anweiſung, alle Arten 
Papparbeiten 


ſauber und ended i | Ü 
anzufertigen, ſolche zu vergolden, zu verfilbern, zu firniſſen, 
zu bemalen und zu ſatinſten. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 8. Pale 10 Ste. 
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Leipziger Kunſt⸗Auktion. 


Der ralſonnirende Katalog der gewählten Sammlung von Kupferſtichen und Radirun⸗ 
gen eines bekannten Kunſtſammlers in Berlin, welche den 20. Oktober d. J. allhier verftei- 


ert wird, iſt durch 
Buchhandlung Joſef Max n. Komp. 


Leipzig. 


alle Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen, in Breslau durch die 


Rudolph Weigel. 


In Breslau bei Fr. und G. P. Aderholz, Goſohorski, Graf, Barth u. 


Comp, Hirt, Kern, Korn, Leuckart, 105 
u. Comp., Trewendt, ift ſoeben angekommen, in 


peln bei Graß, Barth u. Comp.: 
ne 


Agde 
Preußiſcher 


8 
Jahrmärkte. 
SOOGHHOS 
Driginal: Beiträge 
v 


on 
Willibald Alexis, 
Gerſtäcker, 
Ludwig Kaliſch, 
Nieritz, 
Simrock. 


*. Se R R 

8636556 Nikritz. 385 
Volkskalender für 1848. 
10 Sgr. 


u. Comp., Schuhmann, Schul 
Brieg bei J. F. Ziegler, in Bo 


GSogongdn 
Alter Kalender. 
Jüdiſcher Kalender. & 


1258 
Hacdgdes 
Original: Zeichnungen, 

(52 Genre⸗Bilder.) 
Komiſche Illuſtratlonen 
zu Schiller's Gedichten, 
von Hoſemonn. 
Naturgeſchichte des Frack's, 

u. ſ. w. 


Verlag von Klemann in Berlin. 


. 
» 


Asph 


% 
zug auf Holz, 


. 


fertigt werden können. 


* 


Berlin, den 


e e . 


Zink, Blech und Eiſen, zum Anſtrich auf Wände, Abdeckung von 
Fundament» und Iſolir⸗Mauern, fo wie Waſſerdichtmachung von Ciſternen, Waſſer⸗ 
leitungen, Kanälen u. ſ. w., verbindet dieſer Asphalt⸗Lack Nützlichkeit mit Billigkeit, 
indem von 1 Centner Lack 70 bis 90 Quadrat⸗Fuß Ueberzug von jedem Arbeiter ge⸗ 
Derſelbe iſt, hier bereits vielfach angewendet, in Fäſſern 
von 1 Centner an, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung in unſerer Niederlage zu haben, und % 
werden die eingehenden Aufträge pünktlich ausgeführt. 
einer Reihe von 10 Jahren, alle Arten Asphalt⸗Arbeiten fertigen. 

„September 1847. 

Die Niederlage von Goudron minérale und Asphalt⸗Maſtic der Minen 

von Baſtennes in Frankreich. . - 


A. H. Heymann u. 


SSS seeed 


Anzeige für Architekten, Maurermeiſter und Bau-Unternehmer. 


55 
f alt Lack N 
** „Die Erfahrung hat bisher zur Genüge gelehrt, daß der ächte Asphalt das vor⸗ 
„ züglichſte Material if, um Feuchtigkeit und Näffe abzuhalten. Wenn jedoch die An: 
wendung deſſelben auf horizontalen Flächen immer mit Schwierigkeiten verbunden 
war, fo unterliegt der Asphalt⸗Lack — deſſen Hauptbeſtandtheil der Gondron mi- 
nérale aus den Minen von Bastennes iſt — denſelben nicht. 


+ 


Anwendbar zum Ueber: 
Auch laſſen wir, wie feit 


$ 


Comp., unter den Linden Nr. 23. 


FF HS EHI TP EP IPHIFBEEPPFIHIHH 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln. 


er echt Harlemer Blumenzwiebeln iſt angelangt, und ſind ſolche in geſunden, 


Mein Lag 
ſtarken, blühbaren Exemplaren laut 


ratis in Empfang zu nehmenden Katalogen verkäuflich. 


Friedrich Guſtar Pohl, Schmiedeerücke Nr. 12. 


Ein großes Lager Damen⸗Mäntel, 
in Seide, Lama, Napolitain, Damentuch und Damaſt, empfiehlt Wiederverkäufern, als 
auch im Einzelnen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen: 
H. Lunge, Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 39, erſte Etage. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nähe von Guhrau, Pleſſer Kreiſes, 
im Haupt⸗Amts⸗Bezirk Neu⸗Berun, ſind in 
der Nacht vom 11. zum. 12. v. M. 15 Stück 
magere Schweine von den Grenz : Beamten 
angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, ſo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieeſe 
Bekanntmachung zum dritten Male in d m 
öffentlichen Anzeiger des Amsblattes der kö 
nigl. Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, 
bei dem königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Neu⸗ 
Berun Niemand melden ſollte, nach § 60 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838, 
die in Beſchlag genommenen Gegenſtände zum 
Vortheile der Staats⸗Kaſſe werden verkauft 
und mit dem Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze wird verfahren werden. 

Breslau, den 4. September 1847. 

Der wirkl. geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


- Bekanntmachung! 

Zur anderweitigen Vermiethung der Ende 
Dezember d. J. frei werdenden beiden, an 
der Abendſeite des Rathhauſes gelegenen Ge⸗ 
wölbe haben wir einen Termin auf den 
10. Septbr. d. J. im rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale anberaubt, welches wir mit dem Be⸗ 
merken bekannt machen, daß die Bedingungen 
in der Rathsdienerſtube eingeſehen werden 
können. 

Breslau, den 18. August 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
"Verkaufs: Anzeige. 

Ein im Frankenſteiner Kreiſe, an einer ſehr 
frequenten Straße gelegenes, maſſives Gaſt⸗ 
haus, mit 21 Morgen Ackerland, iſt ſofort zu 
verkaufen. Das Nähere erfahren ernſtliche 
Käufer auf portofreie Briefe unter der Adreſſe 
A. L, poste restante Silberberg. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann D. 
Steinberg hierſelbſt iſt heute der Konkurs⸗ 
Prozeß eröffnet worden. Es werden daher 
Diejenigen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geldern, Effekten, Waaren urd an⸗ 
dern Sachen, oder an Briefſchaſten hinter ſich, 
oder an denſelben ſchuldige Zahlungen zu lei⸗ 
ſten haben, hierdurch aufgefordert, weder an 
ihn, noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu 
verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen, 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer Rechte daran, in das ſtadt⸗ 
gerichtliche Depofitum einzullefern. 

Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet, und zum Beſten der Maſſe anderweit 
beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurlick⸗ 
hält, der ſoll außerdem noch ſeines Unterpfan⸗ 
10 oder andern Rechts daran gänzlich verlu⸗ 

gehen. 

Breslau, den 3. Septbr. 1847. 

Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
Warnung. 

Wir Unterzeichnete warnen einen Jeden, 
ohne unſere Erlaubniß Jemanden für unſere 
Rechnung oder auf unſern Namen Etwas 
zu borgen, weil wir für Nichts aufkommen. 

Neumarkt, den 8. September 1847. 

Der Kaufmann Nathan Epſtein 
und Frau. e 

Penſionäre finden bei zeitgemäßem Ho⸗ 

norar eine freundliche Aufnahme bei dem 
Buchhalter Flemming, 
Matthiasſtraße Nr. 66. 

— 7 —ꝛ— 

Eine vollſtändige Ladeneinrichtung, ſowohl 
fürs Engros⸗, als auch für's Detail⸗Geſchäft 
paſſend, nebſt einer großen Waarenpreſſe, find 
billig zu verkaufen. Das Nähere Karlsſtraße 
Nr. 33 im Gewölbe. 

Ein Theodolit von Piſtor, noch gut er⸗ 
halten, ſteht zum Verkauf beim Mechanikus 
A. W. Jäkel, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 17. September d. J. ſollen in 


er 


hieſigem Gerichts⸗Kretſcham von früh 9 bis 
Mittags 12 uhr aus den Revieren der hieſi⸗ 
aus dem Schutzrevier Grochowe: 27 Stück 
kiefern Bauholz, 14 Stück kieferne Kloͤtzer; 
Scheit, 64 Klft. Eichen⸗Knüppel, 51 Klft. 
Eichen ⸗ Stock, 1495 Klft. Buchen ⸗ Scheit, 
Stock, 282 Klft. Buchen⸗Reiſig, 8 Klft. Bir⸗ 
ken⸗Scheit, 1%, Klft. Birken⸗Knüppel, 1%, 
14 % Kift. Erlen Knüppel, 4 Klft. Aspen⸗ 
Scheit, 4 Klft. Fichten⸗Scheit, 1 Klft. Fichten: 
Kiefern⸗Knüppel öffentlich meiſtbietend ver: 
kauft werden. Die der Licitation zu Grunde 
ſelbſt bekannt gemacht werden. 

Katholiſch⸗Hammer, den 7. September 1847. 
aaa de aa 
Nicht zu üderjehen. 3 

von da wieder zurück, iſt allwöchentlich 3 

Montag und Donnerſtag Fahrgelegen⸗ 
7 chenberg bei Heinrich Klotz und in 2 
« Breslau, Schmiedebrücke im Hirſchel. J 

S 

Ein Soktav. Flügel 
von gutem Ton ſteht billig zu verkaufen Ring 
Verkauf oder Tauſchgeſchäft. 

Meine hierſelbſt sub Nr. 3, 4 und 5 am 
zu verkaufen oder auch gegen gut gelegene 
Häuſer in Berlin zu vertauſchen. Dies fal⸗ 
ſönlich oder in unbeſchwerten Briefen an mich 
gelangen zu laſſen. a 

C. Studt, Baurath. 
Blutegel⸗Anzeige. 
mit ergebenſt bekannt, wie ich nächſtens mit 
einem bedeutenden Transport guter geſunder 
ſo wie immer, mit dem Winterbedarf noch im 
Oktober d. J. zum billigſten Preiſe verſorgen 
reren meiner verehrten Kunden Egel in ſehr 
ſchlechter Waare in meinem Namen unbefugt 
von ſolchen Leuten immer zuerſt einen Reiſe⸗ 
paß vorzeigen laſſen zu wollen. 
Löbel Dentſch. 

Goldene Schreibfedern, 
Gebrauch, empfing eine neue Sendung und 
offerirt pro Stück 3½ Rthlr., fo wie das 
6 ½ Sgr., die Handlung 

. Herrenſtraße Nr. 29, 
telalter, die jeder großen Wirthſchaft auf dem 
Lande oder in der Stadt vorſtehen kann und 
Unterkommen bald oder zu Michaelis. Nähe⸗ 
res beim Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer Herrn Mi⸗ 

Die Wirthſchaftsſchreiberſtelle auf dem 
Dominio Baumgarten bei Ohlau iſt beſetzt, 
dieſelbe hiermit bekannt gemacht wird. | 
Zur gütigen Beachtung. 2 
gabe des Gewölbes Ohlauer⸗Straße Nr. 78, 
zu den zwei Kegeln, ſämmtliche noch in dem⸗ 
geräumt ſein, zu dieſem Zweck werden Letztere 
zu äußerſt billigen Preiſen verkauft. 

0 AIS. , 

An 2000 Stück exotischer Topfpflanzen 
zu räumen, zu sehr billigen Preisen zu 
verkaufen: bei 

Kunst- und Handelsgärtner in Breslau, 

Garten-Strasse Nr. 6. 

Unterzeichnete ift geſonnen: 

1) das ihr gehörige Rittergut Garben bei 

2) die ihr gehörige Erbſcholtiſet in Hinzen- 

dorf, Kreis Frauſtadt, zu welcher noch 

ört, jetzt aus freier Hand zu verkaufen. 

Reuflufiee können perſönlich oder durch 
das Nähere erfahren. 

Hinzendorf bei Schlichtingsheim, 

Grunwald, Gutsbeſitzerin. 

Eine gute neue Mangel ſucht zu kaufen der 


gen Oberförſterei circa: A. An Bauholz, 
B. An Brennholz: 389 Klaftern Eichen⸗ 
391 Klft. Buchen⸗Knüppel, 41 Klft. Buchen⸗ 
Klft. Birken⸗Stock, 51 Klft. Erlen⸗ Scheit, 
Knüppel, 1087 Rift, Kiefern⸗Scheit, 213 Klft. 
liegenden Bedingungen werden im Termin 
Der königl. Ober⸗Förſter Schotte. 
1 Von Trachenberg nach Breslau und » 
heit. Das Nähere zu erfahren in Tra⸗ » 
Eee EEE IR 
Nr. 52, im Hofe zwei Treppen. 
Salvatorplatz gelegenen Häuſer beabſichtige ich 
lige Offerten bitte ich ohne Unterhändler per⸗ 

Breslau, im September 1847. 

Meinen verehrten Kunden mache ich hier: 
Egel aus ungarn ankomme, und daß ich ſie, 
werde. Da, wie ich gehört habe, ſchon meh⸗ 
angeboten worden, ſo bitte ich ergebenſt, ſich 

Kempen, im September 1847. 
mit rubinharter Spitze, zum zwölfjährigen 
vorzüglichſte Kölniſche Waſſer, pro Flaſche 

Eine kräftige und gefunde Frau im Mit: 
mit guten Atteſten verſehen iſt, wünſcht ein 
chael, Breiteſtraße Nr. 27. 
was zur Vermeidung fernerer Meldungen um 

Bis Ende dieſes Monats ſollen wegen Ueber: 
ſelben vorräthigen Drechsler⸗Waaren gänzlich 

Breslau, den 1. September 1847. 
sind wegen Lokalveränderung, um damit 

‚Ed. Monhaupt, 
Güter⸗Verkauf. 
Wohlau, und 

ein daneben liegendes Freibauerngut ger 
portofreie Anfragen bei der Unterzeichneten 

Kreis Frauſtadt, den 4. Seprbr. 1847. 
Hauswirth am Schweidn. Stadtgraben Nr. 23. 


auch ſtückweiſe billiger als bisher 


Albrechtsſir. 39, der königl. Bank gegenüber, 


Jagdhund in der Nähe der neuen Kunſt 


— 2322 — 
N 4 * 4 44 * 
u 7; u 
5 Swunsbite RE, 35 ift 2 ten Stock 
ein unmöblirtes Vorderzimmer zu vermiethen 
und ſogleich zu beziehen. . 5 2 
3 vermiethen 7, 
iſt eine geräumige Wohnung im 2ten Stock 
für 125 Rihl. jährliche Miethe, Breiteſtraße 
Nr. 40, Kirchſtraßen⸗ Ecke 
Zu vermiethen 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Küche, Al⸗ 
koge und vielem Bodengelaß, Mäntlerſtraße 
Nr. 14, zwei Stiegen, Eingang auch Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 7. 
Zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Kloſter⸗ 
Straße Nr. 4 die erſte Etage, beſtehend aus 
2 Border, 1 Hmterſtube, Kabinet, Küche, 


Söhne oder Töchter anſtändiger E tern 
werden unter mäßigen Bebingangen, und Zu⸗ 
ſicherung guter Koſt und Wohnung, ſo wie 
treuer Pflege und Auſſicht in Penſion ge 
wünſcht. Das Nähere wird Herr Domänen 
Rath Winkler, Rittervlat Kr. 6 ertheilen. 

Ein Mädchen, welches im Nähen und Schnei 
dern geübt iſt, wünſcht ſofort bei Herrſchaften 
Beſchäſtigung: Malergaſſe Nr. 23. ‘ 


Landbrot⸗Verkauf. 


Karlsſtr. Nr. 30, im goldenen Hieſchel, iſt 
das gute und große Brot wieder angekommen. 


Eine erſte Hypothek 
von 3000 und 6000 Rthl. auf einem 
großen Rittergute, 5% verzinsbar, iſt zu 
cediten. Selbſtkäufer wollen ihre Adreffen 
unter H. S. C. in der Handlung Stock⸗ 
gaſſe Nr. 28 in Breslau gefälligſt abgeben. 


Milch betreffend. 


Da die Milch des Dominii Romberg durch 
die Leute, welche dieselbe bis heute ver- 
kauft haben, nicht so gut, wie sie von der 
Kuh kommt, verkauft, sondern verdünnt 
worden ist, so wird hiermit bekannt ge- 
macht, dass von heute ab die Milch durch 
eine andere Person in dem Hause Nr. 26 e 
auf der Tauenzien-Strasse verkauft wird. 

Romberg, 1. September 1847. 

Das Wirthschafts- Amt. 


Sr 
Käſe⸗ Angelegenheit. 
Der Verkauf des nach Limburger Art ver⸗ 

fertigten Käſe auf dem Dominium Schreiben⸗ 

dorf bei Landeshut beginnt mit dem 10ten 

September. Dies wird mit dem Bemerken 

bekannt gemacht, daß der Fabrikant derſelbe 

iſt, welcher ſeit mehreren Jahren der Käſe⸗ 
fabrik in Hartmannsdorf bei Landeshut vor⸗ 
geſtanden hat. Der Preis iſt 16 Rthlr. pro 

Centner. Beſtellungen werden beim Wirth⸗ 

ſchafts⸗-Amte angenommen. 

Geſucht wird eine alte Braupfanne, 
von etwa 12 oder 13 Kannen. Wer eine 
ſolche zum Verkauf hat, kann ſich Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 36e, beim Haushälter melden. 


Rawiczer Brot 
iſt täglich im Riembergshofe in der Kleider⸗ 
Handlung zu haben. 
Ein laudemialfreies Ruſtikalgut 
bei Domslau und ein Rittergut bei Strehlen 
habe ich laut Anſchlägen zu verkaufen. f 
Tralles, Schuhbrücke 66. 


Holländ. Voll Heringe 


Engl. Voll⸗Heringe 


empfing wieder und empfiehlt in Tonnen wie 


bei F W. Kayſer. 0 
„Kloſterſtraße Nr. 66 
iſt eine Wohnung in der Iſten Etage, aus 
3 Stuben, Küche und Beigelaß beſtehend, für 
90 Rthlr. jährlich zu vermiethen und ſofort, 
reſp. Termin Michaelis d. J. zu beziehen. 
Adminiſtrator Kuſche, Kirchſtraße 5. 


Angetommene Fremde. 

Den 7, September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Gutsbeſ. Gr. v. Zedlitz⸗Trüß ſch⸗ 
ler, v. Morawski a. Großherz. Poſen, Sko⸗ 
ryctski o. Galizien, Rzewiecki a. Krakau, v 
Sierakowski, Oberſt v. Gieraldowski u. Be⸗ 
amter Czernjewicz aus Warſchau. Erbland⸗ 
hofmeiſter Gr. v. Schaffgotſch a. Warmbrunn. 
General Albertoff a. Rußland. Oberſtlieut. 
Tſchevati a. Petersburg. Lieut. v. d. Bers⸗ 
wordt u. Fr. v. d. Berswordt a. Oels. Pro⸗ 
feſſor Weiß u. Kaufm. Haß a. Bertin. Kaufl. 
Schwarzloſe a. Magdeburg, Kayſer a. Rem: 


Roffmahn a. Warſchau, Sulbeck a. Mainbern⸗ 
heim. Geſchäftsmann e en 
partik. Kubtz aus Ttieſt. Hof Orgelbauer 
Deutſchmann a. Wien. Bar. v. Rothkirch a. 
eiegnig. Eiſenhüttenfaktor Langeroge a. Lo⸗ 
renzdorf. Wirthſch.⸗Dir. Küas a. Ob.⸗Glo⸗ 
gau. — Hotel zum weißen Adler: Apo⸗ 
thekir Speck a. Leobſchüg. Gutsbeſ. Karn 
kowski a. Polen, Bernhardi a. Krumdorf, v. 
Zawadzki a. Oberſchleſien. Fr. Gutsbeſ. v. 
Szoldrska aus Luboß. Lieut. v. Meier aus 
Wien kommend. Kaufl. E sner aus Berlin, 
Teitelbaum a. Ungarn, Hertl a. Wien. Par⸗ 
tik. Prieß, Sueck u. Pietſch und Hamburg. 
Profeſſor Schöpke a. Oedendurg. Fr. Kaufm. 
Müller a. Dresden. Kaufm. Lorenz a. Leip⸗ 
zig. — Hotel zu den drei Bergen Ge 
nerallieut. v. Ditfurth, Haupfm. Appel, Kaufl. 
Schleſinger, Schmidt u. Kandidat Badt aus 
Berlin. Part. Siegmund a. Reichenbach in 
Böhmen. Kaufl. Könenkamp aus Danzig, 
Badt a. Braunsberg, Goldenring a. Raszkow, 
Dilthey a. Frankfurt a. M., Spott a. Leip⸗ 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaiſ. vollm, Duk. 95%, Gld. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. 
Louisd'or, vollw., 111½ Gd. 
Poln. Papiergeld 98% u. ½ bez. 
Oeſterr. Banknoten 104 %¼ bez. 
Staatsſchuldſcheine 3½ % 93 ½ Br; 
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Seeh.⸗Pr.⸗Sch. à 50 Thlr. 90% 


Carl Straka, 


Am 3. September iſt ein braungefleckter 


aus der Oder gezogen worden; derſelbe kann 


gegen Erſtaltung der Futter⸗ und Inſertions⸗ Brest, Stadt⸗Obligat,. 3½ 9 2 
Koſten bei der verw. Fiſcher Koſchel, Bür⸗ dito Gerechtigk ie 12.60 97 Br. 8 
gerwerder, Waſſergaſſe 19, abgeholt werden. Poſener Pfandbriefe * „ nt = 
STE Fra IE no 7 de dito, 0% 92 %½ u. 3b. u. B. 
Neuen holl. Voll“ — 
Hering 2 ͤ˙ ine 
Oberſchl, Lit, A. 40% 


empfing in sehr fein, zart, fetter Qualität, 
davon verkaufe das Stück 2 Sgr., bei Ab- 
nahme in kleinen Gebinden von 12 Stück 
an mit 4½ Sgr. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24. 


Alte Taſchenſtraße Nr. 30 ift eine Woh⸗ 
nung für einen ruhigen Miether fur 130 
Nele, zu vermiethen und gleich zu beziehen. 


Zu vermiethen tft der zweite Stock, zwei 
Stuben, mit Alkove verbunden, große lichte 
Küche nebſt Zubehör, Michaeli oder Weihnach⸗ 
ten zu beziehen; Ohlauer Straße Nr. 73 im 
Gewölbe zu erfragen. 


Breiteſtraße Nr. Al, Sonnenfeſte, 
iſt zu Mich gelis für eine anſtändige Dame 
oder Herrn eine gut möblirte Stube nebſt Ka⸗ 
binet und Flügel zu vermiethen. 

Zu vermiethen 

und Termin Michaelis oder Weihnachten zu 
beziehen iſt am Rathhauſe Nr. 11 und 12 die 
Iſte und 2te Etage, fo wie auch eine helle 


dito Prior. 4%, 97% Gld. } 

dito Litt. B. 4% 100% Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 101% Br. 

dito dito Prior. 4% 97½ Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 89 Br. 8 

dito dito Prior. 5% 102 ½ Gid. 

dito Zweigb. (Gl.⸗Sag.) — f 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 82 Br. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗E 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 89% Br. 
dito Prior. 4% 94 bez. 
dito dito 5% 102%, Br. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — N 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 106% bez. 
dito Litt. B. 4% 100% Br. 
Wilhelmsbahn 4% 80 Br. — 
Köln⸗Minden 4% 963%, u. J bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 78 Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102 Br. 


Keller und Bodengelaß; das Nähere daſelbſt 


ſcheidt, Dotee aus Paris, Fortin aus Rouen, 


zig, Krüger a. Magdeburg. Gutsbeſ. Ein⸗⸗- 
Breslauer Cours⸗Bericht vom 8. September 1847. 


r tt: à 300 
7 F 8e kt EN 500 


Wald a. Schlaupp. v. Sivry a. Berlin kom⸗ 
mend. — Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. 
Strach a. Möhnersdorf. Oberamtm. Bert⸗ 
ram aus Graudenz. Architekt Schmidt aus 
Bückeburg. Gr. v. Heidink aus Stuttgart. 
Ritt 

v. 


neiſter v. Nickiſch aus Krehlau. Major 
orr aus Liegnitz. Part. Weſthoff aus 
Berlin. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Gutsbeſ, Graf v. Strachwitz a. Stubendorf. 
Guttmann a. Ratibor, v. Kaczkowski a. Lub⸗ 
lin. Beamte Barnikowski und Wrzoſek aus 
Warſchau. Part. v. Wyganowski a, Oſtrowo. 
Hüttenmeiſter Forner a. Raudten. Schicht⸗ 
meiſter v. Helmiid a. Tarnowitz. — Hotel 
de Saxe: Student Zaborowski ul Oekonom 
Golembowski g. Berlin, Kaufl. Scholz aus 
Kozmin, Schwarz aus Frankfurt. Bürger 
Kuttig aus Wien. — Röhnelt's Hotel: 
[Saſtwirth Linkbuſen aus Landeck. Steiger 
Meinſcke a. Eintrachtshütte. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Gutsbeſ. Hartmann a Lau⸗ 
ban, Frommhold a. Kunitz. Kaufl. Bobres 
a. Leobihüg, Altmann a. Wartenberg, Wer⸗ 
ner aus Glogau, Schweitzer aus Neiſſe. — 
Deutſches Haus: Beamter Kleszezynsi a. 
a. Sieradz. Tonkünſtler Doppler a. Peters⸗ 
burg, Dr. Wolff a. Krotoſchin Kaufl. See⸗ 
mann aus Grünberg, Arnold aus Eibenſtock. 
Beamter Göbel a. Schweidnitz — Golde⸗ 


ner Zepter: Oberamtm. Majunke g, gad⸗ 


zice. Fr. v. Haugwitz a Koſchmarke. Kfm. 


| 


Hoff a. Krotofhin. — Weißes Roß: Ei⸗ 


ſenbahnbeamter Sohn aus Görlitz. Kaufl. 
Pollack a Ratibor, Rabe a. Berlin, Gold⸗ 
ſchmidt a. Neaſtadt, Stephan a. Neu⸗Orleans. 
Diakonus Stephan a Wohlau. Referenda 
Germershauſen a Glogau. v. Helmrich aus 
Tſchachawe. — Königs: Krone: Kaufm. 
Brühl a. Neiſſe. Gutsbeſ. Schelle a. Heide⸗ 
waldau. — Goldener Lswe: Kaufmann 
Schawel o. Wien. Fr. Kaufm. Werner a. 
Berlin. Wirthſch.⸗Inſp. Winkler aus Roth: 
ſchloß. — Goldener Hecht: Mechaniker 
Herboth aus Halberſtadt — Kronprinz: 
Kaufm. Fritzſche a. Beuthen a. O. — Weir 
ßer Storch: Kaufl. Mendelſohn a. Krakau, 
Henſchel a. Sagan, Groß a Kaliſch. 0 
Privat⸗Logts. Schweidnitzerſtraße 5: 
[Gutsbeſ. Frantz a. Halle. Kaufm. Weiß a. 
Jakobswalde. Miillermeiſter Werner aus 
Schmiedeberg. — Friedrich⸗Wilhelmsſtr 24: 
Paſtor Mewes a. Alt⸗Jäſchwi. — Flurſtraße 
(Gold. Stern) Techniker pokutinski a Krakau, 


Breslauer Getreide ⸗Preiſe 
am 8. September 1847. 


Sorte: beſte mittle geringſte 

— — — un 

Weizen, weißer 97 Sg. 94 Sg. 90 Ge; 
dito gelber 95 „ 91 „ 86 „ 
Roggen FP 
Gerſte N „ 
Hafer RR, 
Rapps. 98 „ 9 „ 8 „ 


Geld⸗Cours. 


Sac. Van 3149, 08 5 
to 
dies dito 3 % dito 95 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br. 
Poln. Pfobr., alte, 4% 96% Br. 
dito dito neue, 4% 95 ½% Glo. 
Fl. 97%, Gld. 
dito P.⸗B.⸗C. à 200 69105 658 
Nſſ.-Pln.⸗Sch.⸗Obl. in 


Br. 


4 


u⸗Aktien. 


Volleingez⸗ 106% bez. 1 Rheinische 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 
Köln⸗Minden Zus. Sch. 4% 96 ½% Br, 


4% Litt. B. 102%, Br. 


1 
Pr) 


SR 4% 84½% Br. 


Sächſ. Schl. (Drs. Gr.) Zuſ⸗Sch. 4% 102,8, 
63% Be. ” 


Nſſe.⸗Brieg, Zuſ.⸗Sch. 4% 633 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 77% bez. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 84 Br, ; 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 71½% Br, 


ours⸗Bericht vom 7. Septhr. 1847. 
Qutttungesbogen. 5 


Nheiniſche Prior.-St. 4% 92 Br. a 
Nerdb. (For.⸗Wih ) 4% 71%, Br. „ Gib. 


1 Pofen-Stargarber 4% 83% 8 


Fonds ⸗Courſe. 


Staateſchuldſcheine 3¼ % 93 etw bez. u. Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Gld. 


r. 


dito dito. neue 3 ½ % 93 Br. 
Polniſche dito alte 4% 980 Br. 
dito dito neue 4% 95% bez. 


5 Univerſitäts⸗Steruwarte. 


Remiſe. Näheres daſelbſt im Gewölbe. Tor 
zmometer R t N 

Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2s 7, u. 8. Septbr. Batometer feuchtes] Bd. Sewölk, 
ſind noch Wohnungen zu 6 und 7 Piecen 5 e. inneres. | äußeres. 1 — 4 a 
Bee Zubehör, gefosberäien Falls 5 8 ger. . 

tallung und Wagenplag zu vermiethen. 5, 90. 8, 90 wi; FAR Eu, 
Auskunft ertheilt der Haushälter daſelbſt. Pens 90 8 27 6,104 8, 90 15 55 4 95 5 1 ah überw. Regen 

monatlch einge Tage der pfllge des Sele Nachmitt. Due] , 3 10, 3014 8, 50 unse Be 
allmonatlich einige Tage der Pflege des Gärt⸗ Minimum 5, 90 8, 90. 5, 4 N 4.1360 u 
chens und der Pflanzenhäufer unterziehen kann. Morimum 7, 16|+ 10, 301% 8, sl 0 8 (83 


Bald zu beziehen ift eine möblirte Vorder⸗ 
Stube im 2ten Stock Ohlauerſtr. Nr. 21, 


— — —-¼-— .ꝛ— —— — — — — — 
Temperatur der Oder + 10, 8 3 


0 


Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp. 


1 4 


